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Die heutige agrarische Entwicklung, das landwirtschaftliche 
Kreditwesen und Hie Hypothekenversicherung. 



Von Dr. Arwed Emmlnghaos aus Weimar. 



I. Die Wandlungselemente der agrarischen Entwicklung. 

Der Streit zwischen den Feinden und den Freunden des 
laissez-faire et passer im Betreff der GrundstUckstheilung ist 
verstummt, ehe eine siegreiche Feder, ehe die Theorie ihn ge- 
schlichtet, ja unter Umständen, welche erwarten lassen, dass die 
Theorie ihn nicht sobald wieder aufnehmen werde. 

Die neueste Literatur über den Gegenstand, von der ich 
nur die antipodischen Schriften : J. C. W. Funke, die heillosen 
Folgen der Bodenzersplitterung und deren Gefahren für ganz 
Europa etc. (Göltingen, Yandenhoek und Ruprecht) und Dr. 
Ad. Lette, die Vertheilung des Grundeigentums etc. Berlin, 
Franz Duncker 1858, anführen will, hat den Stand des Streits 
nicht wesentlich geändert. Abgesehen, dass in der ersteren 
Schrift eine exdusive, einseitige und romantische Anschauung 
den Standpunkt Tür die. Betrachtung der Frage verrückt, und in 
der zweiten zwar mit reichem Material und grosser, ich möchte 
sagen, technischer Sachkenntniss derselben zu Leibe gegangen, 
hauptsächlich aber doch blos der ökonomische Maasstab Tür die 
Beantwortung der so hochwichtigen wirlhschaftspolitischen Frage 
angelegt ist, sind überdiess beide Arbeiten, welche recht eigent- 
lich den streitenden Parteien als die Programme ihrer öffent- 
lichen Agitation hätten dienen können, in einer Zeit zu Tage 
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gekommen, in der sie kaum mehr auf die legislativen Gewalten 
beeinflussend zu wirken vermochten. 

Eine längst vorbereitete, wie es scheint, neuerdings erst 
zum Durchbruch gelangte Wandlung in den agrarischen Ver- 
hältnissen macht jetzt den Kampf für das geschlossene Gut so- 
wohl, wie für die walzende Parzelle verstummen; hier und dort 
sahen wir in den Kammern Gesetzentwürfe auf den grünen 
Tischen, die erst viel von sich reden machten, und dann wegen 
noch nicht völliger Maturität der Frage wieder bei Seile ge- 
schoben wurden ; da, wo die Partei der Freunde und Beförderer 
des Güterschlusses gesiegt hat und nach langen Geburtswehen 
aus den Entwürfen der freien Theilbarkeit entgegentretende Ge- 
setze entstanden sind, sieht man, oder wird man über kurz oder 
lang sehen, dass diese Gesetze theils zu spät das Licht der Welt 
erblickt haben, theils ihrer Aufgabe nicht entsprechen, welche 
inzwischen viel sicherer durch die vis tiaturae regulatrix zu lösen 
begonnen worden. 

Worin — fragen wir — besteht jene grossartige, in ihren 
Wirkungen erst so plötzlich zu Tage getretene Wandlung in den 
agrarischen Verhältnissen? 

Die im frühen Mittelalter vor sich gehende Verwandlung 
königlicher Beamten und Grundherren führte eine Verwandlung 
des unter königlicher Autorität freien Almands und Privatgutes 
in Herrengut, der kleinen freien Grundeigner in Belehnte, Be- 
dienstete, Leibeigene mit sich. Je souverainer die Territorial- 
herren wurden, je ohnmächtiger das Reich, je tiefer sanken die 
vormaligen Reichsunterthanen hinab in die Knechtschaft der 
„reichsunmittelbaren Vasallen", je mehr wurden sie emancipirt 
von dem Nexus zu ihrer eigentlichen Landesobrigkeit. Wie diese 
letztere im vorigen Jahrhunderte wieder zu Kräften kam, ver- 
mochte sie doch nicht, und sie fühlte den Beruf auch nicht, der 
unumschränkten Territorialmacht der kleinen Grundherren nach 
unten zu steuern, und, wo etwa die eigentliche Leibeigenschaft 
der öffentlichen Meinung und der inneren Unmöglichkeit längeren 
Fortbestehens bei der wachsenden humanistischen Richtung der 
Zeit wich, da machte sie doch nicht völlig freiem kleinen Grund- 
besitze, sondern höchstens einem nicht viel unlästigeren Lehns-, 
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Zins-, Frohn- u. s. w. Nexus Platz. Trotzdem gab es doch im 
vorigen Jahrhunderte in den meisten Theilen Deutschlands noch 
oder wieder Bauerngüter; aber welche Liebe konnte man zu 
einem Grundbesitze hegen, dessen hälftiger Rohertag, ja noch 
mehr, in den Säckel des Lehns-, Zins-, Zehnt- und Frohn- 
Herren floss? Man suchte zu verkaufen und zu parzelliren; so 
erhielt man doch baar Geld Tür das Gut, welches unter den ob- 
waltenden Verhältnissen mehr eine Last, • als ein erfreuliches 
Besitzlhum war. Dieser Theilung nun suchten seit dem Beginne 
des vorigen Jahrhdts. die Landesgesetze, die alten Landesord- 
nungen Überall zu steuern ; allein sie stellten es in das Ermessen 
des Grundherren, die Theilung zu gestatten oder zu verbieten; 
man hatte keine Staats- und volkswirtschaftlichen Bedenken 
gegen die Theilung, sondern nur Bedenken vom steuerfiskalischen 
Standpunkte aus, und im Interesse der Grundherren. Dass man 
die Theilung von der Genehmigung der Grundherren abhängig 
machte, hat viele tausende von schönen Höfen zerstört; der 
Lehnsherr war, zumal wenn nicht etwa besorgt für die Zukunft, 
wenig dabei interessirt, ob er 10 Zinshühner von einem Hofe 
oder je 1 von 10 Höfchen erhielt; war er aber in Geldver- 
legenheit, so kamen ihm auch die Lehngelder beim Besitz- Wechsel 
zu Statten. So wurden die ehemals freien Bauernhöfe erst der 
Gewalt der kleinen Territorialherren unterworfen, und dann ge- 
schlachtet. Im Süden und Südwesten von Deutschland kam eine 
grenzenlose Parzellen wirthschaft aus jener Zeit in die unsere 
mit herüber, und man täuscht sich, wenn man dieselbe von 
heule datirt, und unsere Zeit, als Mutter der Güterzerslückelung, 
Zerstäubung, Pulverisirurtg, Hofschlächterei und wie man die Sache 
noch weiter nennen mag, verflucht. 

In den bis in unser Jahrhundert hereinreichenden Zeiten des 
extensiven Betriebes, der strengen Scheidung von Stadt und 
Land, der strengen Unterscheidung zwischen der Landwirtschaft 
und der Industrie, des unentwickelten Verkehrslebens, der noch 
beschränkten Arbeitstheiiung hatten nun allerdings jene Parzellen- 
güter gar keinen Werth. Wären dieselben auch nicht so mit 
allen erdenklichen Grundlasten völlig überlegt gewesen, wie sie 
aus der Blüthezeit des Feudalismus uns überkommen sind — 
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wo sollte ein Reinertrag herkommen, wenn der Kleinbauer zu- 
gleich sein Schuhmacher, Schneider, Weber, Dachdecker sein, 
halbe Tage zu Gerichts- und ganze zu Marktgängen verwenden 
musstc? Und dann — so riesigen Aufschwung in neuerer Zeit 
auch die Landwirtschaft genommen — die Anfänge davon liegen 
noch nicht hinter Menschengedanken zurück, und auch die 
„Herrengüter" sind selbst bis spät ins vorige Jahrhundert hinein 
zum grossen Theile doch nur „Fisch- und Vogel- und Jagd- 
guter" gewesen. Wenn sie auch noch einen leidlichen Ertrag 
abgeworfen — wie hätte die Bewirtschaftung einigerMorgen 
Landes damals einen Mann, einen Fröhner und Lehns- und Zins- 
und Zehntmann, geschweige eine Familie, auch nur kümmerlich 
ernähren können? 

Heutzutage ist an die Stelle des belasteten Gutes der freie 
Grundbesitz getreten, oder, wo es noch nicht ist, ist es im 
Werden, heutzutage an die Stelle der kümmerlichen extensiven 
Bewirtschaftung mit reiner Brache, ein intensiver Betrieb, in 
der Nähe der Städte sogar ein industrieller, d. h. Garten- und 
Gemüse-Bau, an die Stelle des Fröhners der freie Arbeiter, an 
die Stelle des Werkzeugs die Maschine. Heutzutage trägt der 
Bauer seine Schuhe zum Stadtschuster, statt die Pfrieme selbst 
in die Hand zu nehmen, heute kommt er in demselben Tage, den 
er früher auf einem schlechten und krummen Marktwege zu- 
brachte, von Land zu Land. — Und das ist die Wandlung, als 
deren Folge die Ueberflüssigkeit eines Streites erscheint, mit 
dessen Erwähnung wir diese Zeilen einleiteten. 

Jetzt, wo die Maschine triumphirend einzieht in die Land- 
wirtschaft, ist hierin ein grösserer und wirksamerer Antrieb 
zur Vergrösserung und Schliessung der Güter geboten, als ihn 
ein Gesetz nur immer gewähren kann. Wenn nicht ganz so, 
so doch ähnlich, wie in der Industrie, wirkt auch in der Land- 
wirtschaft der Maschinenbetrieb wenigstens gegen eine gewisse 
Art von Kleinwirthschaft, welche selbst bei der intensivsten 
Bodenbearbeitung gegenüber der gefährlichen Konkurrenz der 
grossen Maschinenarbeit in vielen Fällen nicht mehr Stand zu 
halten vermag. So liegt eine Tendenz zur Vergrösserung der 
Güter in dem Sukkurs der Maschinenarbeit — und die Freunde 
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der Latifundien , oder der geschlossenen Bauerngüter , welche 
meist die Maschine mit Seufzen um sich greifen sehen, sollten 
doch bedenken, dass gerade die Maschine ihnen in die Hände 
arbeitet, nur dass die Maschinenarbeit, wie leicht nachzuweisen, 
wenn- sie zur Vergrösserung der Güter mitwirkt, doch nie wieder 
zu der entsittlichenden Art der Grossgüterei und zu leibeigen- 
schaftsähnlichen Verhältnissen uns zurückführen kann. 

Die Freunde der Parzellenwirtschaft aber können dieser 
Wandlung sorglos zusehen; ein genügender Theil des kultur- 
fähigen Landes wird der zwingenden Gewalt des Maschinenbe- 
triebs widerstehen; der Gärtner- und Gemüsegüter werden nicht 
weniger werden; eine eigentliche strenge Geschlossenheit der 
Gutscomplexe widerstreitet der ganzen Richtung unserer Zeit, 
und die gesteigerten Arbeitslöhne werden es den kleinen Leuten 
ermöglichen, Grundbesitz zu erwerben; wie in der Industrie die 
Association der kleinen Gewerbe dem grossen Fabrikbetriebe, 
so wird auch in der Landwirtschaft die Association der kleinen 
Grundbesitzer mit der wachsenden Volksbildung dem grossen 
Maschinenbetriebe eine immer wirksamere Konkurrenz bereiten 
— und so werden — der Anfang ist hierzu überall gemacht — 
die Dinge sich auf natürlichem Wege ausgleichen, und wird diese 
naturgemässe Ausgleichung zu Zuständen führen, welche durch 
die Künstelei einer hemmenden Gesetzgebung nie auch nur an- 
nähernd zu erreichen gewesen sein würden. 

11. Die Bedentang des Kapitales in der heutigen Landwirthschaft. 

Vergegenwärtigen wir uns noch einmal die Faktoren jener 
grossen, am Ende des vorigen Jahrhunderts sich entwickelnden 
und jetzt in ihrer ganzen Bedeutung zu Tage tretenden Wand- 
lung in den agrarischen Verhältnissen, oder wenigstens den Zeit- 
anschauungen und der allgemeinen Tendenz im Betreff der 
GrundeigentbumsverhäHnisse, so sind diess die folgenden : 

1} Die Befreiung des Grund und Bodens von den auf ihm 
haftenden Feudallasten. 

2) Die Entwicklung der Natur- und Wirthschaftswissen- 
schaften und deren Anwendung auf den landwirtschaftlichen 
Betrieb, welcher hierdurch im Grossen wie im Kleinen aus dem 
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Stadium des extensiven Betriebes in das des intensiven überge- 
gangen ist. 

3) Die Anwendung der Maschinen bei der Landwirthschaft 
in grossem Maasstabe. 

Diese Wandlungselemente bieten aber auch, abgesehen von 
ihrem Einflüsse auf die Grundeigenthums- und Grundstücksthei- 
lungsverhältnisse noch eine andere höchst bedeutsame Seite für 
die Betrachtung aus dem volkswirtschaftlichen Gesichtspunkte dar. 
Eine nähere Beleuchtung derselben lässt nämlich darüber 
keinen Zweifel übrig, dass mit ihnen und in ihrem Gefolge das 
Kapital eine ganz andere Bedeutung in der Landwirthschaft 
gewonnen hat, als ehedem, eine Bedeutung, welche dieses Ge- 
werbe den industriellen Gewerben um Vieles näher rückt. 

Allerdings giebt es kein Gewerbe, welches die drei Ge- 
werbsmiltel : Arbeit , Land und Kapital so vollständig und so 
gleichmässig in Anspruch nähme, wie die Landwirthschaft. 

Den technischen Gewerben, den Gewerken, dient das Land 
nur in beschränktem Maasse; der Handel braucht dasselbe zu 
seinen Strassen, Leinpfaden, Kanälen, Docks, Hafenplätzen u. s. w. 
— Arbeit und Kapital sind die wesentlichen Gewerbsmittel dieser 
beiden Zweige der wirtschaftlichen Thätigkeit. 

Die Landwirthschaft bedarf des Landes in gleichem Maasse, 
wie der Arbeit und der Kapitalien. 

Dabei lässt es sich aber nicht in Abrede stellen, dass in 
verschiedenen, Stadien der landwirthschaftlichen Bildung das Be- 
dürfniss nach dem einen, oder dem andern Gewerbsmittel ver- 
schieden ist. 

Während die extensive Wirthschaft verhältnissmässig viel 
Land, wenig Arbeit und wenig Kapital in Anspruch nimmt, so 
tritt bei der intensiven Wirthschaft das Bedürfniss nach ausge- 
dehnten Flächen Landes in den Hintergrund; aber es steigt der 
Aufwand an Arbeit und Kapital. 

Die Nomaden wirthschaft, die extensiveste unter allen, ver- 
langt weite Strecken Landes: ganze Ländergebiete nähren nur 
wenige Nomadenfamilien. Dagegen genügen dem Nomaden wenige 
Zelte, wenige Geschirre zum Transport und zum Haushalte, 
wenige Waffen; die Nomadenarbeilj beschränkt sich auf die 
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kaum nennenswerthc Arbeit der Hirten, das Hüten, das Melken 
und das Aufzüchten des Viehes. 

Die Spatenkultur, die intensivste unter allen, nährt den 
Landbebauer auf einem Acker Landes; aber im Schweisse 
seines Angesichtes verzehrt er sein täglich Brod, und sein Ka- 
pitalbedarf übersteigt den eines ostpreussischen Besitzers von 
Tausenden von Morgen Landes verhältnissmässig wohl um das 
Zehn- und Zwanzigfache. 

In welchem Maasse die Bedeutung des Kapitals in der Land- 
wirtschaft in Folge der unverkennbaren Tendenz des landwirt- 
schaftlichen Gewerbes nach intensiverem Betriebe seit 
einigen Jahrzehnten sich gesteigert hat — darüber würde uns 
eine sorgfällige Statistik staunenswerthe Nachweise liefern. Aber 
selbst eine nur oberflächliche Betrachtung einzelner Erscheinungen, 
so das dauernde Steigern des hypothekarischen Zinsfusses — 
welches freilich nicht blos aus der starken Konkurrrenz der 
Nachfrage Seitens des landwirthschaftlichen Gewerbes hervor- 
geht , — so des allgemein fühlbaren Bedürfnisses nach landwirth- 
schaftlichen Kreditanstalten und des Wachsthums der Zahl solcher 
Institute lässt über jene Steigerung des Kapitalbedarfes und der 
Kapitalanwendung keinen Zweifel übrig. Der einzelne Landwirth 
wird diese Steigerung bei einer einfachen Vergleichung seines 
Kassakontos von Heute und denen früherer Jahre deutlich er- 
kennen. Vereinzelte, aber zuverlässige Beweise für die wach- 
sende Bedeutung des Kapitals in der Landwirtbschaft sind wir 
in der Lage , im Nachstehenden mitzutheilen : 

So versichert Chadwick in seiner bei den stenographischen 
Verhandlungen des Brüsseler Wohlthätigkeitscongresses befind- 
lichen Monographie: „De l'avenir de l'agriculture et des travail- 
leurs agricoles (Memoire presente par Edwin Chadwick au con- 
gres international de bienfaisance de Bruxelles)," einer Arbeit, 
welche — beiläufig bemerkt . — die allgemeinste Verbreitung 
verdient, und sich den übrigen Arbeiten des berühmten und 
grossartig begabten Mannes würdig anreiht, dass in Folge der 
intensiveren Bewirtschaftung des Bodens mit allen von der 
Technik und der praktischen Chemie an die Hand gegebenen 
Mitteln, mindestens eine Verdreifachung der Arbeitslöhne in 
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England stattgefunden habe. Er behauptet, dass, wenn die ganze 
Grafschaft Dorsetshire ihre Güter so bewirthschaften würde, wie 
diess nach seinen Beobachtungen in den ihm bekannten Theilen 
dieser Grafschaft in der That der Fall sei, statt 16,000 land- 
wirtschaftlichen Arbeitern zu 8 bis 9 Schilling Lohn per Woche 
30—40,000 mit 12 bis 16 Schilling und mehr Wochenlohn er- 
forderlich wären ; er weist nach, wie, in Folge der gesteigerten 
technischen und wissenschaftlichen Sachkenntniss , die grossen 
Grundeigentümer und Pächter allgemein einzusehen anfangen, 
dass theuer bezahlte und gute Arbeiter weit vorteilhafter seien, 
als wohlfeile Tagelöhner; der französische Grundsatz: „tant vaut 
l'homme , tant vaut la terre" gewinne immer mehr Versländniss, 
Verbreitung, Geltung; man gebe den in Gewerkschaften zu 4 
bis 5 Mann umherziehenden Kanalbauern (navvies genannt), 
lieber 14 bis 20 Schilling auf die Woche, als den irischen Pau- 
pers deren fünf. 

Der hohe Betrag des Arbeitslohnes und die steigende Ten- 
denz desselben ist aber, wenn trotz vorhandenen reichlichen Ar- 
beitsangebotes die Nachfrage nach landwirtschaftlichen Arbei- 
tern immer in steigenden Progressionen zunimmt, ein deutlicher 
Beweis Tür den Beginn einer Epoche, wo das Kapital in der 
Landwirtschaft eine ganz besonders -wirksame und mächtige 
Rolle spielt. 

Ein noch weiterer Beleg für diesen Umstand ist aus dem 
Umsichgreifen der Meliorationsarbeiten und des Meliorationsbe- 
dürfnisses in der Landwirtschaft zu entnehmen. 

Wir wollen nicht an die an's Unglaubliche gränzenden Um- 
wandlungen erinnern, welche jene wunderbare Ebene zwischen 
der Scheide und Maas, Kampine genannt, in den letzten Jahr- 
zehnten lediglich durch, allerdings mit immensem Eifer betrie- 
bene , Meliorationsarbeiten erfahren hat , wo binnen Kurzem 
wüste, sterile Einöden in fruchtbare, gesegnete Gefilde nmge- 
schaffen worden sind, nicht an die Unsummen von Kapital, welche 
diese Umwandlungen erheischt haben mögen: Betrachtungen auf 
einem uns näher liegenden Gebiete verhelfen uns in genügender 
Weise zu überzeugender Beweisführung. 

In dem Königreiche Sachsen wurden, nach amtlichen An- 
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gaben, nur instruktionsweise und zum Behufe der Anregung der 
kleineren Landwirthe, drainirt: 

Im Jahre 1852 . . .. 202 sächs. Ar. ä 300 QR. 
„ „ 1853 ... 539 „ „ 
, „ 1854 , . . 896 „ „ 

Schon vor dem Jahre 1852 aber ist diese Meliorationsarbeit 
in diesem Lande, und zwar fast in allen Gegenden desselben 
in vollem Gange gewesen, und es wird von Personen, welche 
die einschlagenden Verhältnisse genau kennen, versichert, dass 
von den etwa 1,980,000 S. Ar. der Drainirung bedürftigen Lan- 
des heutzutage bereits auf ca 8 — 10,000 Ar. diese Melioration 
in Ausführung gebracht sei; fortwährend sind hier in der Drai- 
nirung besonders bedürftigen Gegenden, im Voigtlande, im Erz- 
gebirge, in dem nördlichen Theile der Lausitz, im Leipziger 
und Meissener Kreise Gesellschaften von Drainarbeitern unter 
tüchtigen Meistern auf der Wanderung, von Ort zu Ort, und die 
wachsende Einsicht darüber, dass durch die Drainirung des 
drainfähigen und drainbedürftigen Terrains ein immenser Mehr- 
ertrag (man berechnet denselben für das ganze Königreich auf 
etwa 600;000 Scheffel Getraide jährlich) erzielt werden kann, 
dem raschen Umsichgreifen dieses wichtigen Meliorationsmittels 
immer mehr Vorschub leisten. 

Da aber die Drainirung eines sächsischen Ackers Land im 
Durchschnitt 35 Rthlr. kostet, so berechnet sich der Kapitalauf- 
wand für die obigen des Beispiels wegen unternommenen Drai- 
nirungen auf 

7070 Rthlr. für das Jahr 1852 
18,815 „ „ „ , 1853 
31,360 „ „ „ „ 1854 
und der für die ausserdem bis auf den heuligen Tag vermuth- 
lich vorgenommenen Drainirungen im Königreich auf 
Rthlr, 280,000 bis 350,000. 

Wiesen wurden ebenfalls im Königreiche Sachsen auf offizielle 
Anregung und unter offizieller Leitung in den 9 Jahren von 
1846 bis 1854 durch Kunstbauten meliorirt: 
3090 sächs. Ar. 

Wir glauben annehmen zu dürfen, dass in den Gegenden, 
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wo diese Meliorationsart als in der That erspriesslich sich her- 
ausstellt, mindestens 300 Ar. Wiesen jährlich in Kunstwiesen 
umgewandelt werden ; diese Umwandlung erfordert einen , ver- 
hältnissmässig nur auf sehr wenige und kleine Distrikte, auf eine 
geringe Anzahl von Landwirthen sich repartirenden Kapitalauf- 
wand von gering angeschlagen doch 7— 8000 Rthlr. jährlich, 
die Reparatur- und eigentlichen Berieselungsarbeiten ungerechnet. 

Diess sind nur zwei der augenscheinlichsten Meliorations- 
arten. Die anderen, so das Urbarmachen wüsten Landes, das 
Umarbeiten von Rainen, das Austrocknen von Teichen, die Re- 
gulirung der fliessenden Gewässer, die Vergraderung der Wege, 
die Abtragung von Hügeln, die Ausfüllung von Höhlen u. s. w. 
entziehen sich mehr der Beobachtung; aber alle diese Meliora- 
tionsarbeiten sind seit wenigen Jahrzehnten in einer steigenden 
Ueberhandnahme begriffen ; sie alle führen einem intensiveren 
Wirthschaftsbetriebe entgegen ; sie alle erheischen Kapitalaufwände, 
von denen die früheren Generationen keine Ahnung hatten. 

Wir führen noch an, dass, während im Jahre 1849 noch nur 
in 25 Fällen von den von den Organen der landwirthschafllichen 
Gewerbspolizei dargebotenen Gelegenheiten zur rationellen Ein- 
richtung bäuerlicher Wirthschaften in Sachsen Gebrauch ge- 
macht wurde, diess im Jahre 1854 in 80 Fällen geschah, und 
dass , während in jenem Jahre 1089 Ar. auf diesem Wege ein 
geregeltes und intensiveres Wirtschaftssystem erhielten, im Jahre 
1854 bereits auf 3431 sächs. Ackern dasselbe eingeführt wurde, 
was in jenem Falle den Interessenten einen Baaraufwand von 
613 Rthlr., in diesem von 1540 Rthlr. verursachte. 

An Guano wurden im Königreiche eingeführt : im Jahre 
1842 nur 5 Ctr. Der Verbrauch dieses Düngemittels stieg im 
folgenden Jahre auf 606 Ctr. und betrug im Jahr 1854 bereits 
120,000 Ctr. Man muss bedenken, dass zur Anschaffung dieser 
Quantität eine Summe von ca. 600,000 Rthlr. gehört, und dass 
der Guanoverbrauch noch fortwährend im Steigen begriffen ist, 
während die Erzeugung und der Verbrauch der anderen künst- 
lichen und natürlichen Düngerarten dabei nicht etwa abnimmt, 
sondern auch vielmehr von Jahr zu Jahr wächst. 

Diess nur vereinzelte Beweise für die Thatsache, dass der 
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landwirthscliaftliche Kapitalbedarf — und wir denken dabei nicht 
nur an die Geldkapitalien — in dem Maasse wächst, wie der 
Betrieb des landwirtschaftlichen Gewerbes, der allgemeinen Rich- 
tung unseres heutigen wirtschaftlichen Lebens folgend, an In- 
tensivität zunimmt. 

Nicht minder, ja vielleicht noch mehr tritt das Kapitalbe- 
dürfniss hervor in Folge der zum Segen , wahrlich nicht nur 
des einen unmittelbar dadurch berührten Zweiges des Gewerbs- 
Jebens, siegreich vorschreitenden Idee der Befreiung des 
Grundbesitzes von den auf ihm ruhenden Feudal lasten 
und der Zusammenlegung, Kommassation, oder Separation 
der Grundstücke. 

Es ist wahr: alle die Gesetzgebungen, welche die Ab- 
lösungen der Feudallasten bezwecken und regeln, haben dabei 
im Auge, dass die Leistung des Verpflichteten höchstens das 
Aequivalent seiner Verpflichtung, oder des Bezugsrechtes des 
Berechtigten sein soll; die meisten begünstigen durch die vor- 
geschriebene Art der Ablösungsberechnung den Verpflichteten 
ganz wesentlich, und,, wäre das auch nicht der Fall, so würde 
man doch überall leicht nachweisen können, dass die befreiende 
Leistung, die Zahlung der Ablösungssumme, in der dadurch be- 
wirkten Befreiung des Grundbesitzes ein Aequivalent hinterlässt, 
welches man gar nicht hoch genug zu veranschlagen vermag. 
Ebenso sind die Vortheile, welche die Gesammlheit der Sepa- 
rations-Interessenten durch ein Geldopfer von 1 — 1'/» Rthlr. 
Separationskosten per Morgen sich erkaufen, hiermit wahrlich 
billig genug erkauft , und die Hoffnung, dieses Opfer in kürzester 
Frist aus dem arrondirten Areal wieder herauszuwirthschaften, 
wird selten trügen. Mit einem Worte : diese beiden , Hand in 
Hand gehenden grossartigen Meliorationen der Grundbesitzver- 
hältnisse, die Ablösung und Separation der Grundstücke wirken 
auf den Reinertrag der Wirtschaft in ganz unberechenbar 
günstiger Weise , so dass mit ihnen auch die Masse des disponiblen 
Wirlhschaftkapitales sich vermehren muss. 

Aber ebenso erheischen sie auch eine grosse Masse flüssigen 
Kapitals. Sie veranlassen, mag nun bei den Ablösungen die 
Renten- oder die Kapital-Zahlung, bei den Grundstückszusam- 

Zcitochr. rat Su.i.w. 1868. 4s Heft. 40 
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menlegungen die Zahlung der ganzen -Kosten auf einmal , oder 
in mehreren Jahresantheilen beliebt werden, immer einen plötz- 
lichen Kapitalaufwand , der , wo Ablösungen in Frage sind , doch 
die frühere einmalige Leistung, wo Separationen — die früheren, 
auf ein Jahr berechneten , aus der Mischlage der Grundstücke 
entstehenden Mehraufwände an Kapital ganz erheblich über- 
steigen. 

Das Zinshuhn , die Zehntgarbe, der Lehnschilling sind aller- 
dings auch Kapitaltheile — und man kann sagen : die Umwand- 
lung dieser Leistungen in Geldrenten erweckt kein neues 
KapitalbedUrfniss. Aber dabei ist zu erwägen einmal, dass bei 
weitaus den meisten rentenweisen Ablösungen eine Tilgung 
durch die Rente vorgesehen, also der Betrag der einjährigen 
Rente das einfache Geldäquivalent der Naturalleistung noch um 
den zur Tilgung bestimmten Theil übersteigt, anderenteils, dass 
bei Weitem in den seltensten Fällen durch Rentenzahlung, in 
den meisten durch Kapitalzahlung die Ablösung bewirkt wird. 

Würde im Königreiche Sachsen durchschnittlich der Acker 
Landes durch die Ablösung der Feudalrechte nur mit 2 Rthlr. 
Kapital belastet — eine Annahme, welche die Wirklichkeit sicher 
nicht erreicht, — und vertheilte sich die Zahlung dieser 2 Rthlr. 
auf 20 Jahre, so würde hierdurch für die Verpflichteten doch 
die Pflicht zur Aufbringung von jährlich 82,678 Rthlr. erwachsen, 
und , nehmen wir an , dass nur die Hälfte des im Königreiche 
vorhandenen Acker- und Wiesenlandes zur Grundstttckszusam- 
menlegung käme, dass die Kosten der Zusammenlegung nur 
3 Rthlr. pro Ar. Sachs, durchschnittlich betrügen, und dass die 
Zahlung dieser Kosten auf 20 Jahre sich vertheilte: so würde 
doch in jedem dieser Jahre von den betreffenden Separationsin- 
teressenten eine Summe von etwa 40,000 Rthlr. an Kosten zu 
zahlen sein, diejenigen Kosten natürlich ungerechnet, welche 
den Uebergang zu ganz neuen Wirlhschaftsverhiltnissen in Folge 
der Separation immer in hohem Maasse erfordert. 

Die obigen, wie jeder Sachkundige zugeben wird, hinter 
der Wirklichkeit weit zurückbleibenden Sätze als richtig ange- 
nommen, würde durch die Ablösungen und Separationen im 
Königreiche Sachsen ein auf 20 Jahre sich vertheilender und 
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die landwirtschaftliche Bevölkerung treffender Mehrbedarf von 
ca. 2,453,560 Rthlr. erwachsen sein. 

Die Zahlen haben zwar keinerlei statistische Grundlage und 
sind nur willkürliche Beispiele; es vertheilen sich die Ablösungen 
der Reallasten auf eine viel längere Jahrenreihe; es werden aber 
in einzelnen Jahren die Ablösungsverpflichteten viel höhere Ka- 
pitalbeträge aufzubringen haben , als die obigen ; ebenso sind 
thatsächlich in den 21 Jahren von 1833 bis 1854 in den vier 
Kreisdirektionsbezirken des Königreichs nur 6.29, 37.6, 4.95 
und 0.0 Przt. der gesammten Fluren zusammengelegt worden; 
aber es lässt sich annehmen, dass von jetzt an, und nachdem 
die grossartigen Vorlheile dieser Maassregel immer deutlicher 
einzuleuchten anfangen, die Zahl der Provokalionen von Jahr zu 
Jahr zunehmen wird, bis dann der grössle Theil des separations- 
bedürfligen Landes der Segnungen dieser Maassregel theilhaflig 
geworden ist, und der obige Kostensalz von 3 Rthlr. für den 
sächsischen Ar. ist ein überaus schwach gegriffener. 

Soviel geht zuverlässig auch schon aus den obigen beispiels- 
weisen Annahmen hervor , dass die Ablösung der Reallaslen und 
die Zusammenlegung der Grundstücke, diese beiden grossartigen 
Hebel einer bisher ungeahnten Betriebsamkeit , dem in der neuern 
Zeit in mächtigem Steigen begriffenen landwirtschaftlichen Kapital- 
bedürfniss einen neuen und nicht geringfügigen Zuwachs verschaffen. 

Das Kapital aber, auf diese Maassregeln verwendet, trägt in 
kurzer Zeit hohe Zinsen. 

Der Verpflichtete erkauft sich durch die Geldrente oder 
durch die Baarzahlung des Ablösungskapitales die Freiheit von 
Fesseln, welche einen freudigen Aufschwung seiner Wirthschafl 
nicht zuliesaen, er erkauft sich das Bewusstsein, dass fortan der 
mühsam erworbene Reinertrag seiner Wirthschafl sein unge- 
schmälertes Eigenthum sein wird — ein Bewusstsein, welches 
ab die Quelle der grossartigsten wirtschaftlichen Fortschritte 
sich darstellt; der Separationsinleressent erkauft sich die Mög- 
lichkeit beträchtlicher Ersparnisse an den Betriebskosten, und die 
Freiheit, seine Grundstücke zu bewirtschaften, wie es seinen 
Bedürfnissen und seiner Einsicht entspricht; nach kurzer Frist 
wird das angelegte Kapital in den verdoppelten Erträgen reich- 

40 # 
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liehen Ersatz und hochprozentige Verzinsung erfahren. Nur 
Kurzsichtige scheuen diese Anlage; einsichtige Landwirt he ver- 
säumen dieselbe keinen Augenblick, und sollten sie nur mit der 
grössten Mühe die erforderlichen Baarsummen sich zu verschaffen 
im Stande sein. 

Auch das dritte der oben angeführten Wandlungselemente, 
die umfängliche Anwendung des Maschinenbetriebes 
in der Landwirtschaft, trägt dazu bei, dem. Kapitale in diesem 
Zweige des wirtschaftlichen Lebens eine ganz andere und be- 
deutsamere Stellung einzuräumen, als dasselbe bisher einnahm. 

Die Maschinen sind Kapitalteile. Je unumgänglicher es 
für den Landwirth mit der Zeit werden wird, sich der Maschinen- 
arbeit in weit höherem Maasse zu bedienen, als seither, je weniger 
ganz ähnlich, wie im Gebiete der Industrie, die einfache Hand- 
arbeit in Bezug auf Güte und Masse der Production, mit der 
Maschinenarbeit zu konknrriren vermag: zu um so grösserem 
Kapitalaufwande wird der Landwirth genöthigt; es bleibt ihm 
nur die Alternative: zu diesem Aufwände sich zu verstehen, 
oder zurückzubleiben, zu Grunde zu gehen. Bei der Wahl des 
ersteren Weges ist der grössere Landwirth an die eigene Kraft, 
der kleinere — wir berührten diesen Punkt schon oben — an 
die Association gewiesen. Beiden tritt am Scheidewege die 
Frage entgegen : „Woher die Mittel nehmen zur Anschaffung der 
so kostspieligen Maschinen?" 

Man ist in Deutschland in dieser Beziehung noch niebt so 
weit vorgeschritten, wie in England, wo man schon jetzt bestrebt 
ist, fast jede mechanische Verrichtung auf dem Gebiete des 
Landbaues ebenso, wie auf dem der Industrie, der Handarbeit 
abzunehmen, wo, um nur ein Beispiel anzuführen, eine im 
Jahre 1840 noch völlig unbekannte Maschinenfabrikfirma fXlayton 
und Shuttleworlh of Lincoln) 1851 schon 140 portative Dampf- 
maschinen für Landwirthe baute, und der Absatz sich bis zum 
J. 1855 dermaassen steigerte, dass 

1852 : 243 solche Maschinen mit 1394 Pferdekräften 

1853 : 293 „ , , 1723 

1854 : 363 , , „ 2297 

1855 : 491 , » 3332 
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verkauft wurden; wer aber den Aufschwung zu beobachten Ge- 
legenheit hat, welchen auch bei uns, namentlich z. B. in der 
Stadt Berlin, im Königreiche Sachsen und in Baden die Fabrikation 
landwirtschaftlicher Haschinen in der neueren Zeit genommen 
hat, wird die Hoffnung nicht ungerechtfertigt finden, dass auch 
bei uns in nicht zu ferner Zeit alle Vorurlheile geschwunden 
sein werden, welchen die Maschinenanwendung auf ihrem schliess- 
lich überall siegreichen Laufe etwa noch begegnet. Anderer- 
seits wird die längstersehnte Reduktion der Eisenzolltarifsätze 
unserer vereinsländischen Maschinenindustrie zu noch ganz an- 
deren Kräften und zu einer bisher ungeahnten Blüthe verhelfen. 
Je mehr die Leichtigkeit und Bequemlichkeit der Befrie- 
digung des landwirtschaftlichen Maschinenbedarfes wächst: um 
so mehr wird auch dieses Bedürfniss selbst wachsen, und, wenn 
man erst nicht mehr nach Belgien und England auszuschauen 
braucht, um eine taugliche, dauerhaft gearbeitete und nicht zu 
theure Säe-, Dresch-, Schrot- oder Mähemaschine zu bekommen, 
wird die Anwendung dieser grossarligen Hiilfsmittel einer ver- 
vielfachten Produktion bis in die untersten Kreise hinabsteigen. 

II. Das Kreditbedürfniss der heutigen Landwirthschaft, die. 
Mängel des landwirtschaftlichen Kreditwesens nnd die Ver- 
suche xnr Beseitigung desselben. 

Die eben näher beleuchtete Wirkung jener drei Wandlungs- 
elemente auf die Steigerung des Kapitalbedarfes ist nun aber 
eine so plötzliche und gleichzeitige : so unerwartet sind, .wenig- 
stens in grösserem Maassstabe, jene Elemente zusammengekommen, 
um auf einmal das Verhältniss der drei in der Landwirthschaft 
thätigen Gewerbsmittel zu einander zu Gunsten des Kapitales 
völlig zu verändern, dass, sollte dem Zeitgeiste in vernünftiger 
Erwägung Rechnung getragen werden, eine grossartige und all- 
gemeine Verschuldung des landwirtschaftlichen Gewerbes, oder 
unverfänglicher ausgedrückt: ein mächtiges Bedürfniss desselben 
nach Kredit und eine Inanspruchnahme des Kredites in vorher 
ungekannter, ja für bedenklich gehaltener Weise die nothwendige 
Folge sein musste. 

Die Kreditwirtbschaft ist überhaupt ein Zeichen unserer 
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Zeit. Es hat in der Tbat die Eintheilung der Wirtschaftsge- 
schichte in die drei Perioden der Natural-, Geld- und Kredit- 
wirthsebaft etwas Bezeichnendes; nur fehlt es, da die Wirth- 
schaflswissenschaften neu sind und in Folge dessen namentlich 
der historische Theil derselben hinter dem rationalen noch weit 
an Ausbildung zurücksteht, an einer präciseren Abgrenzung der 
einen von der anderen Periode. 

In der Landwirtschaft möchten wir den Anfang der Periode 
der Kreditwirthschaft kaum von den Anfangen landwirths naft- 
licher Kreditanstalten, sondern vielmehr von den Anfängen des 
Zusammenwirkens der Grundentlastung, der intensiven Kultur und 
des Maschinenbetriebes datiren. 

Erst dieses Zusammenwirken hat es dem Landwirthe zum 
unumgänglichen Bedürfnisse gemacht, des Kredites in höherem 
Maasse sich zu bedienen, und andererseits datirt erst von 
diesem Zeitpunkte an die völlige Besiegung des Vorurtheiles, 
dass der Landwirt!» von dem Industriellen sich unterscheide durch 
geringeren Antheil an der Kreditwirthschaft, und dass er den 
Kredit weniger nutzbringend zu verwerthen vermöge, als der 
Fabrikant und der Handwerker. 

Diese jüngste, kaum begonnene Periode in der Geschichte 
der Landwirtschaft ist — und diess müssen wir besonders be- 
deutungsvoll bezeichnen — mit einer eigentümlichen und tief 
eingreifenden Wendung in Konflikt gekommen, welche gleich- 
zeilig die Kreditwirthschaft in den anderen Gebieten des Wirt- 
schaftslebens genommen hat. In diesen Gebieten, namentlich im 
Handel und der Fabrikation ist es nichts Neues, ja es ist, was 
insbesondere den Handel anlangt, seit der erste Kampsor einer 
lombardischen Handeisstadt seine erstea literae cambitoriae auf 
den Geschäftsfreund in Augsburg ausstellte, vielleicht als selbst- 
verständlich angesehen worden, dass ohne Kredit kein Handel 
und namentlich kein internationaler Handel möglich ist ; aber die 
Bedeutung des Kredites für Handel und Gewerbe ist, gleichzeitig 
mit dem ersten wirklichen Eindringen der Kreditwirthschaft in 
das Gebiet des landwirtschaftlichen Gewerbslebens, in eine neue 
Phase getreten, wenn nicht, was die Qualität des Kredites, so 
doch, was das Machtverhällniss desselben anlaugt. 
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Dieses Machtvcrhältniss hat sich nämlich in vorher nie ge- 
ahnten Dimensionen gesteigert einerseits mit der Verbreitung der 
Dampfmaschine als Transportkraft zu Land und Wasser, als 
Hülfsmittel der Fabrikation, andererseits mit dem massenweisen 
Erstehen von Banken und Aktiengesellschaften und mit dem 
Einflüsse, welchen die Idee der Credits mobiliers auf alle diese 
Institute ohne Unterschied ausgeübt hat. 

Das Kreditgeben gegen Hypothek galt bis auf die neuere 
Zeit dem Kapitalisten nicht nur für die sicherste, sondern auch 
für die beliebteste Art der Anlage disponibler Kapitalien; die 
Sicherheit der Anlage veranlasste die Verwalter von milden 
Stiftungen, von Mündel- und Komrnunal-Geldern zur Wahl ledig- 
lich dieser Art der Ausleihung, und die Regierungen unterliesscn 
es nicht, im wohlfabrtspolizeilichen Interesse, und als Oberauf- 
sichtsbehörden über solche Vermögensverwaltungen, dieselbe 
nicht nur angelegentlich zu empfehlen, sondern sogar gesetzlich 
vorzuschreiben ; die Beliebtheit dieser Art der Kapitalanlage brachte 
es mit sieb, dass man ihrer in allen Kapitalistenkreisen sich be- 
diente. Daher stand denn auch der hypothekarische Zinsfuss 
immer hinter dem beim Personal- und Faustpfand-Kredit üb- 
lichen Zinsfusse weit zurück; daher machte es denn den Grund- 
besitzern auch keine grosse Schwierigkeiten, selbst auf lange 
Fristen Kapitalien aufzunehmen ; die Konkurrenz war ihnen 
günstig, und gleichzeitig das Kreditbedürfniss des landwirtschaft- 
lichen Gewerbes noch nicht in dem Maasse entwickelt, wie 
heutzutage. 

Diese Verhältnisse änderten sich, als man Seitens der Kapi- 
talisten anfing, auf die Sicherheit der Anlage weniger Gewicht 
zu legen, wie auf die Höhe des Zinsfusses, als ein inneres ge- 
steigertes Verkehrsbedürfniss und die Einführung des grossen 
Maschinenbetriebes in die Fabrikation, sowie der in Folge der 
Anwendung der Dampfkraft namentlich auch auf den Seetrans- 
port, gesteigerte und erleichterte transatlantische Export- und 
Import-Verkehr grosse Kapitalmassen erheischte und denselben 
reichliche Verwerthung in Aussicht stellte; als das Spiel der 
Agiotage mit seinen Reizen zu wirken anfing, und die Credit- 
mobiliers dem Aktienschwindelgeist willkommene Nahrung gaben. 
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Die grosse Masse grösserer und kleinerer Kapitalisten, 
welche ihre Kapitalien gegen hypothekarisches Unterpfand aus- 
zuleihen pflegten, begnügte sich nun nicht mehr mit dem nied- 
rigen hypothekarischen Zinsfuss, fing an, die Weitläufigkeiten, 
welche die Intabulirung veranlasste, für unbequem, den Grund- 
satz der Publizität und Specialilät, welchen die meisten Hypo- 
thekengeselze an der Stirn tragen, für lästig zu halten, da die 
Agiotage lOOprozentigen Gewinn in Aussicht stellte, und es bei 
dem entwickelten Börsenverkehr keiner weiteren, als der, zudem 
spannenden und interessanten Mühe bedurfte, die Kurse abzu- 
lauschen, Konjecturen für den nächsten Börsenlag zu machen, 
die Kursdifferenzen zu bezahlen und einzukassiren, die Kurszeddel 
zu studiren, Generalversammlungen zu besuchen, Zins- und Di- 
videndenscheine abzuschneiden und einzulösen u. s. w. 

Wir sind weit entfernt, die Ausdehnung des eigentlichen 
Handels-Kredites gegenüber dem landwirtschaftlichen und zu 
dessen Nachtheil Tür ein volkswirtschaftliches Missverhältniss, 
welches mehr als das eines blossen Uebergangsstadiums wäre, 
zu halten, weit entfernt, an dem heutigen Börsen-Spekulations- 
geschäfte nur die Schattenseiten zu erkennen ; aber andererseits 
verkennen wir auch nicht, "wie nothwendig es ist, durch ent- 
sprechende Mittel und Institute dein landwirtschaftlichen Ge- 
werbe, bei dem das lebhafteste Kreditbedürfniss und in Folge 
der ihm ungünstigen Konkurrenz, der fühlbarste Kreditmangel 
gleichzeitig zu Tage treten, über diese Klippen hinwegzuhelfen. 
Und sofern durch solche Mittel und Wege zugleich den volks- 
wirlhschaftlich-verderblichen Folgen der Börsenspekulation ein 
entschiedenes und wirksames Gegengewicht entgegengehalten 
werden könnte, würden wir die ersteren auch im Allgemeinen 
für unbedingt geboten halten. 

Es fragt sich nun, ob zu dem Ende und unter den bisher 
dargelegten Umständen die auf die Beförderung und Erleichterung 
des landwirtschaftlichen Kredites abgesehenen, theils früher be- 
gründeten, theils neuerdings ins Leben gerufenen Institute ge- 
nügen, oder ob doch wenigstens auf dem bisher betretenen Wege 
zur Regulirung der landwirtschaftlichen Kredilverhältnisse fort- 
gebaut werden kann. 
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Zur genügenden Beantwortung dieser Frage bedarf es zu- 
nächst einer Umschau unter den heutigen landwirtschaftlichen 
Kredilanstaltei.. 

Alle Institute, welche in grösserem Maassstabe gegen Hy- 
pothek Darlehen geben, gehen von der Tendenz aus, Mittel und 
Wege zu bieten, durch welche einmal das landwirtschaftliche 
Kreditwesen in grösserem oder geringerem Umfange von den 
Unvollkommenheiten der Hypothekengesetze unabhängig gestellt 
und dann durch Verstärkung der Bürgschaft und durch Verein- 
fachung der Formen die Beiziehung des Kapitales zur hypothe- 
karischen Anlage befördert werden könne. Zu jener Befreiung 
von den UnVollkommenheiten und Weitläufigkeiten bedarf es meist 
eines Privilegs, welches eben in der Dispensation von den be- 
lästigenden gesetzlichen Bestimmungen besteht. 

Die meisten und wichtigsten dieser Institute stellen ihren 
Gläubigern Schulddokumente — sogenannte Pfandbriefe aus, und 
verwenden die zusammengebrachten Summen, um Darlehen auf 
Grundstücke zu machen, welche in den HypothekenbUchern auf 
den Namen des betreffenden Institutes eingetragen werden; 
diese Eintragungen haften Tür die Schulddokumente des Institutes. 

Nach der Art der Beschaffung der nöthigen Kapitalien hat 
man von diesen sogenannten Pfandbrief insti tuten, welche 
meist nur das Hypothekengeschäft zum Zwecke haben, und wie 
eben bemerkt, das zum Ausleihen gegen Hypothek nöthige Ka- 
pital durch Emission von auf diese Hypotheken fundirten Pfand- 
briefen sich verschaffen, die Aktieninstitute zu unter- 
scheiden, insofern dieselben hin und wieder und zwar mit den 
durch Actien zusammengebrachten Summen, neben anderen 
Kreditgeschäften auch das Hypothekengeschäft betreiben. 

Das Hypothekengeschäft der Aktienbanken beschränkt sich, 
wie die Bechnungsausweise solcher Institute zeigen, gewöhnlich 
auf einen verhältnissmässig sehr geringen Umfang; es liegt in 
der Organisation dieser Institute, dass sie einen grossen Theil 
ihres umlaufenden Fonds nicht, und namentlich nicht auf längere 
Zeit, gebunden geben können; sie sind lediglich Sammelpunkte 
schwebender Kapitalien und leicht kündbarer Kredite ; Hypotheken- 
geschäfte bedürfen ihrer Natur nach längerer Zeit zu ihrer 
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Realisation, längerer Kündigungsfristen, sind auch in der Regel 
auf längere Zeit berechnet und daher nicht eigentlich Geschäfte 
für Aktienbanken. Zudem ist dem landwirtschaftlichen Gewerbe 
wenig gedient mit einem so theuern Kredit, wie ihn die Aktien- 
banken zu gewähren pflegen. 

Eine Ausnahme machen etwa diejenigen Aktienbanken, welche 
— sei es, dass die Staatsregierungen diess als Bedingung der 
Konzession hinstellten, sei es, dass der ursprüngliche Plan der 
Institute darauf gerichtet war — sich herbeilassen, bei Ablösung 
grundherrlicher Rechte gegen solidarische oder sonstige Haftung 
der Censiten oder gegen Haftpflicht der Gemeinde, diesen die 
Ablösungskapitalien darzuleihen und sich dieselben rentenweise 
zurückzahlen zu lassen. 

Diese Ablösungskapital-Rentengeschäfte sind jedoch keines- 
wegs immer Hypothekengeschäfle und die Erfahrung hat vielfach 
ergeben, dass die Censiten, namentlich die bäuerlichen, ein ge- 
wisses Vorurlheil gegen eine Inanspruchnahme der mit Aktien- 
instituten verbundenen Rentenbanken haben, welches vielleicht 
in der Höhe des Zinsfusses seinen Grund haben mag. Viel 
lieber borgen sie bei Privatleuten, oder, wenn diess irgend an- 
geht, bei der Kommunkasse. 

Eigentliche, aus der Staatskasse dotirle Landrentenbanken 
können allerdings so organisirt werden, dass sie einer speziellen 
Seite des landwirtschaftlichen Kreditbedürfnisses in hohem Maasse 
entsprechen ; allein die Richtung derselben ist eben doch, wie 
es in der Natur der Sache liegt, immer eine einseitige nur 
momentan und zu einem ganz bestimmten Zweke Abhülfe ge- 
während. 

Die eigentlich zur Vermittlung des landwirtschaftlichen 
Kredites dienenden Institute waren seither und werden, wenn 
auch mit verschiedenartigen Modificationen, immer bleiben : P f a n d- 
brief-Institute. 

Unter den Pfandbriefinstituten haben wir wieder, mehr nach 
äusserlichen historischen, als nach wesentlichen inneren Merk- 
malen die Pfandbriefinstitute im engeren Sinne, die sogenannten 
„Kreditwerte", zu unterscheiden von den Pfandbrieflnstistituten im 
weiteren Sinne, den neueren landwirtschaftlichen Kreditanstalten. 
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Die Entstehungsgeschichte der Kredit werke ist bekannt, 
bekannt auch deren, zuerst mit seiner Idee von Friedrich dem 
Grossen zurückgewiesener, dann aber allgemein um seiner ret- 
tenden That willen verehrter Begründer, der Kaufmann Büring 
zu Berlin. 

Die Hauptidee der Kreditwerke lässt sich kurz folgender- 
maassen fassen: 

Eine Association von grösseren Grund- und namentlich 
Rittergutsbesitzern macht sich verbindlich, 

i) den einzelnen Gliedern des Verbandes Realkredit zu 
verschaffen, und zwar soviel, als der halbe Taxwerth ihrer Güter 
nach einer massigen Taxe betragt und 

2) jedem Gläubiger , der eine von jenen ausgefertigte 
Schuldverschreibung in Händen bat, nicht nur die versprochenen 
Zinsen halbjährig baar und ohne Abzug zu bezahlen, sondern 
ihm auch sein Kapital gegen halbjährige Kündigung zurückzugeben. 

Zur Realisirung dieser Hauptidee wurden folgende, in dem 
Reglement für Schlesien, Ost- und Westpreussen, Kur- und Neu- 
mark und Pommern im Wesentlichen übereinstimmende Einrich- 
tungen getroffen : 

1) Die Landschaften suchen die Absicht der Verbesserung 
und Erhaltung eines dauerhaften Kredites der Ritterschaft durch 
Ausfertigung und Circulation privilegirter Pfandbriefe zu be- 
werkstelligen. 

2) Die landschaftlichen Pfandbriefe sind Hypotheken, In- 
strumente, welche von den verbundenen Ständen auf adelige 
Güter ausgefertigt und sowohl in Ansehung der Sicherheit des 
Kapitales, als wegen richtiger und prompter Zinszahlung den In- 
habern garantirt werden. 

3) Die bei der Landschaft verpfändeten Güter werden nach 
übereinstimmenden Taxprincipien sorgfällig geschätzt, das darauf 
zu bewirkende Anlehen mit der ausgemittelten Taxe in das 
möglichst richtige Verhaltniss gesetzt, hierbei namentlich vor- 
sichtig zu Werke gegangen, und dem Kreditor nicht nur durch 
das spezialiter in dem Pfandbriefe ihm verpfändete Gut, sondern 
durch die Gesammlheit der Güter der zum Verbände gehörigen 
ritterschaftlichen Grundbesitzer Garantie geleistet. 
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4) Die Pfandbriefe für Schlesien, die Kur- und Neumark, 
Pommern und Westpreussen werden auf die Hälfte, die für Ost- 
preussen auf die ersten zwei Drilttheile der Taxe der zum Ver- 
bände gehörigen Güter ausgefertigt und den Inhabern ohne Un- 
terschied in halbjährigen Raten ohne alle Weiterungen gegen 
blosse Vorweisung verzinst. 

5) Die Schuldner zahlen ihre Zinsen ebenfalls in halbjäh- 
rigen Terminen. 

6) Die Pfandbriefe können, weil alle von gleicher Qualität 
und nicht auf den Namen der Debitoren oder Kreditoren, son- 
dern nur auf gewisse GUter lautend, ungehindert im Publikum 
zirkuliren ; sie werden auf vorgängige halbjährige Kündigung von 
der Landschaft realisirt oder abgelöst. 

7) Nur adelige — d. h. mit adeligen Rechten versehene 
und als adelige intabulirte — Guter werden in den Verband 
aufgenommen. 

8) Die Geschäftsführung leiten, unter der Aufsicht von Kö- 
niglichen Kommissarien , die Generallandschaftsdirektionen . und 
die unter denselben stehenden Provinzial-Ritterschafls-Departe- 
ments- Kollegien. 

9) Bei Stellung der Anträge auf Ausfertigung von Pfand- 
briefen auf ein gewisses Gut konkurriren die mit dem Hypo- 
thekenwesen betrauten, betreffenden Gerichtsbehörden. 

10} Zur Beiziehung der Interessen Seitens der Debitoren 
stehen der Landschaft die promptesten Executionsmittel zu Ge- 
bole. Im Insolvenzfalle wird Sequestration Über das Gut des 
Säumigen verhängt. Auch Realexekutionen durch die betreifenden 
Justizbehörden sind nicht ausgeschlossen ; die Vollstreckung der- 
selben aber ist Sache der landschaftlichen Departementsdirektionen. 

Cm die erforderlichen Aufwände, welche verursacht werden 
a) durch die Verwaltung, b) durch Zinsvorschüsse an die Gläu- 
biger , c) durch Retablirung verfallener Güter, bestreiten zu 
können, stehen der Landschaft besondere Fonds zu Gebote, 
welche durch die Zahlung von Anfertigungsgebühren für die 
Pfandbriefe, durch den Gewinn von den gegen geringere Zinsen 
negozirten Darlehen und durch die in den Einrichtungsprotokollen 
bestimmten Quittungsgroschen gebildet werden. 
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An diesen Instituten, deren erstes in den schweren Zeiten 
nach dem siebenjährigen Kriege in Schlesien in's Leben trat, 
erwies sich -*- das lässt sich nicht läugnen — die Macht der 
Association in einem damals hoch nicht gekannten Maasse. 
Solche GrundeigenthUmer , welche noch nicht rettungslos in 
Dürftigkeit versunken waren, erhielten ohne Schwierigkeil und 
Kosten die bcnöthiglen Darleihen, waren vor Aufkündigung ge- 
schützt, brauchten nur niedrige Zinsen zu entrichten, während 
kurz nach dem siebenjährigen Kriege hypothekarische Darlehen 
kaum zu 12 und 13% zu negociiren waren und wurden durch 
die Strenge, mit welcher der Verein gegen die Säumigen ver- 
fuhr, zur Ordnung und WirthschaftUchkeit dringend ermahnt. 
Andererseits empfingen die Gläubiger, da sie es nicht mehr mit 
einzelnen Schuldnern, sondern mit der ganzen Gesellschaft zu 
thun halten, ihre Zinsen pünktlich und konnten auch der Heim- 
zahlung, falls sie dieselbe begehrten, sicher sein. Einen Beweis 
für die Anerkennung dieser Vortheile Seitens der Kapitalisten 
giebt der niedrige Zinsfuss, mit welchem die letzteren sich be- 
gnügten, da die Zinsen der Pfandbriefe auf das bei Staatspapieren 
von dem besten Kredit übliche Maass herabsanken. 

Die wesentlichen Vortheile der Kreditwerke, welche man 
übrigens, wenigstens was das Schlesische Kreditwerk anlangt, 
im Uebersehen des Umstandes, dass nach Gründung desselben 
die guten Ernten der Jahre 1770 bis 1772 in Schlesien, hei 
Misswachs in anderen Gegenden, wesentlich mit zur Aufhülfe 
der gesunkenen Wirtschaften beitrugen, leicht zu überschätzen 
geneigt ist, kamen indess nur den grossen, den adeligen Gütern 
zu Statten; denn nur solche wurden in den Verband aufge- 
nommen; den kleinen Landwirlhen wurde es durch die ihnen 
ungünstige Konkurrenz der Kredilvereine nur noch mehr er- 
schwert, .Darleihen unter günstigen Bedingungen zu finden. 

Noch andere, und bedeutsamere Schattenseiten haften je- 
doch diesen Instituten an. 

So segensreich die Erleichterung des Kreditnehmens auf die 
Fortschritte der Kredilbedürfligen landwirtschaftlichen Gewerbes 
zu wirken vermag: so bedenklich ist es, wenn die den Kredit 
vermittelnden Institute in ihrer Einrichlung gar keine Garantieen 
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dafür bieten, dass die leicht gewonnenen Darlehen auch zum 
Frommen der Wirtschaft verwendet werden. Zu solcher Ga- 
rantie würde annäherungsweise und nach Möglichkeit die Ver- 
bindung der Tilgungspflicht mit der Darlehensaufnahme verhelfen 
können. Wer ausser dem Zins auch noch die Tilgungsrente 
aufbringen muss, wird dafür sorgen, dass die aufgenommenen 
Darlehen, in der Wirtschaft angelegt, diesen Mehrbetrag aus 
der Wirthschafl dauernd herausnehmen helfen. Die Tilgung aber 
war bei den älteren Kreditwerken nicht vorgesehen. Darum das 
häufige Borgen ohne eigentliche dringende Nöthigung und ohne 
die Absicht der Wirthschaftsverbesserung; darum die Häufigkeit 
des Handels mit Landgütern und als unvermeidliche Folge davon 
die nachlässige Behandlung der ihre Eigentümer oft wechselnden 
Ländereien ; daher jenes Zunehmen der Verschuldung ohne wirk- 
liche und dauernde Steigerung der Grundrente, welches wir zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts und zu Anfang des unsrigen in 
mehreren der Preussischen Provinzen wahrnehmen, wo Kredit- 
werke bestehen und in der vorangedeuteten Weise gemiss- 
braucht wurden. 

Es kommt hinzu, dass, mit welcher Sorgfalt auch immer 
die Taxen aufgenommen sein mögen, durch eine so allgemeine 
Verschuldung des grossen Grundbesitzes, wie sie die Kredit- 
werke herbeiführen, bei in Folge von Krieg und anderen un- 
günstigen Ereignissen eintretender bedeutender Erniedrigung der 
Grundrente und des Preises der Grundstücke, den Instituten 
selbst Verlegenheiten , den Gläubigern Verluste bereitet werden, 
wie solche factisch in den Kriegsjahren 1806 bis 1813 eintraten, 
und durch das höchst ungerechte Mittel eines Moratoriums abzu- 
wenden vergeblich versucht wurden. 

Noch ist zu berücksichtigen, dass, sobald sich die Zeiten 
in Bezug auf die Beliebtheit des hypothekarischen Darlehens und 
auf die wahre Kredilbedürftigkeit in der Weise ändern, wie wir 
in dem gegenwärtigen Abschnitte oben geschildert haben, eine 
plötzliche Kündigung der Darlehen Seitens der Vereinsgläubiger 
oder eine Steigerung des Zinsfusses die natürliche Folge ist, 
und daher die obigen Vortheile der Kreditwerke völlig illusorisch, 
die Kurse der Pfandbriefe gedrückt und doch den Instituten die 
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Mittel benommen werden, selbst diese stark entwerteten Papiere 
einzulösen. Andererseits reicht oftmals die Belastung des Gutes 
bis zur Hälfte der Taxe nicht hin, um ein wirkliches und in der 
oben geschilderten Veränderung der Stellung des Kapitals zu den 
übrigen beiden Gewerbsmitteln der Landwirtschaft beruhendes 
Kreditbedürfniss, das Bedürfniss nach Kapital zur Ausführung 
von Meliorationen, zur Anschaffung von Maschinen, zur Be- 
werkstelligung der Ablösung u. s. w. völlig zu befriedigen. Aber 
wer möchte sich dazu verstehen, einem Grundbesitzer ein Dar- 
lehen zu geben, dessen Gut bereits bis zur Hälfte der Taxe bei 
dem Kreditvereine verschuldet ist? Jeder hält einen Landwirth, 
der Mitglied eines Kreditvereins ist und dieses Institut bereits so 
weit als möglich in Anspruch genommen hat, für einen bedenk- 
lichen Schuldner. Und doch kann, berücksichtigt man das ge- 
wöhnliche Alter und die Niedrigkeit der Taxen, eine Wirthschaft 
oft mit recht sicherem Erfolge höher, als bis zur Hälfte dieser 
Taxe belastet werden, und dieser höheren Beleihung unter Um- 
ständen recht dringend bedürfen. 

In den neueren Kreditinstituten, unter denen wir 
besonders das im Jahre 1821 bestätigte landw. Kreditinstitut Tür 
das Grossherzogthum Posen, die durch Gesetz vom 13. Aug. 
1844 bestätigte landschaftliche Bank zu Buddissin und 
den in demselben Jahre begründeten Sächsischen Erblän- 
dischen Kreditverein, die im Jahre 1840 zur Erleichte- 
rung der Ablösung von Reaihuten errichtete, 1842 zu einem 
Kreditinstitute für den Grundbesitz überhaupt erweiterte han- 
noversche Landeskreditanstalt, den 1825 gegründeten 
Württembergischen Kreditverein und die durch Gesetz 
vom 25. Dezember 1853 bestätigte Gothaische Landes- 
kreditanstalt hervorheben, sind einige der vorgerügten Mängel 
zum Theil glücklich vermieden, oder beseitigt worden. So na- 
mentlich gewähren sie alle — bis auf das Oethawche Institut, 
unkündbare Darlehen; so legen sie alle ihren Schuldnern die 
Pflicht der Tilgung zum Theil Mach sehr zweckmässig einge- 
richteten Plänen, auf, so berücksichtigen wenigstens einige von 
ihnen auch das Kreditbedürfniss der kleineren Landwirlhe. 

Bei allen diesen Insitulen sind — das ersieht man sowohl 
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aus den Statuten, als aus der Verwaltung — die Erfahrungen 
wohl benutzt, welche man mit den älteren Kreditwerken gemacht 
hatte ; sie alle, einzelne, wie die Buddissiner Bank, der Württem- 
bergische Verein, die Gothaische Anstalt, in ganz vorzüglichem 
Maasse, lassen rücksichtlich der Einfachheit und Beweglichkeit 
ihres Geschäftsorganismus nichts zu wünschen übrig; sie alle — 
das ist nicht zu läugnen — leisten in ihren Kreisen dem land- 
wirtschaftlichen Gewerbe grosse Dienste; aber die meisten sind 
doch meist exclusive Standesinstitute, welche nur das Kreditbe- 
dürfniss einer besonderen Klasse von Landwirthen berücksich- 
tigen, und bierin liegt ein grosser und sehr wesentlicher Mangel. 
Alle beleihen den Grund und Boden nur bis zur Hälfte der Taxe. 
Wir sagen : „nur bis zur Hälfte", und es entgeht uns dabei 
nicht, dass dieses Maass der Beleihung unter Umständen dem Be- 
dürfnisse völlig entsprechen, unter Umständen viel zu hoch ge- 
griffen sein kann: im grossen Ganzen und dem heutigen Kredit- 
bedürfnisse gegenüber ist es als Maximum der Beleihung zu 
niedrig gegriffen. Unter denjenigen Landwirthen, denen jene 
Institute auf Verlangen statutenmässig einen Kredit eröffnen 
müssen, welcher in dem hälftigen Taxwerthe . der betr. Grund- 
stücke seine Grenze findet, werden sich immer Einige befinden, 
welche bereits mit diesem Maasse des Kredites Missbrauch treiben, 
Andere, die bei vorhandenen eigenen Kapitalkräften und glück- 
lichen Erfolgen ihres Wirthschaftsbetriebes jenes Kredites in 
seinem ganzen Umfange nicht bedürfen, noch Andere aber — 
und diess wird bei den heutigen Zuständen des landwirtschaft- 
lichen Gewerbes nicht die geringste Zahl sein — , welchen nur 
ein zeitweise weit ausgedehnterer Kredit zu den wünschens- 
werthen Resultaten ihres Geschäftes würde verhelfen können. 
Für die Letzteren ist zeither noch nicht genügend, für den bei 
Weitem grösseren Theil der Landwirthe, für diejenigen zumal, 
welche unter dem Wechsel der Konjunkturen, unter dem plötz- 
lichen Sinken der Fruchtpreise, unter dem Steigen des Arbeits- 
lohnes u. s. w. am meisten zu leiden haben, gar nicht gesorgt. 
So zeigt uns ein Blick auf die heuligen Hülfs- und För- 
derungsmittel des Realkredites, dass dieselben dem heuligen Be- 
dürfnisse nicht genügend entsprechen. 
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Mahn kann heutö nicht mehr, wie in den Zeiten nach dem 
siebenjährigen Kriege in Schlesien, mit Gewissheit sagen, dass. 
eine bestimmte Klasse von Landwirthen besonders der Kapital- 
nachhülfe bedürfe, das Bedürfniss ist ein völlig allgemeines, in 
dem ganzen landwirtschaftlichen Gewerbe bemerkbares, vor- 
handen auf dein Dominium des Lausitzer Herrschaftbesitzers 
ebenso wie in der winzigen Spatenwirlhschaft des Pfalzer Tabak- 
oder Gemüsebauers; man kann heule und Tür alle Zeit nicht im 
Allgemeinen bestimmen, bis zu welchem Thcile des Taxwerthes 
die Beleihung ausreichend und das Darlehen ausreichend sicher 
gestellt sei ; die Hälfte kann unter Umständen die äusserste, unter 
Umständen die niedrigste Grenze sein. 

Die oben beleuchteten Institute — und beständen deren 
noch weit mehrere, als bereits vorhanden sind, würden dem 
heuligen Bedürfnisse doch nicht entsprechen können, wenn sie 
ihre Grundsätze nicht dem letzteren anpassen ; die Thatsache, 
dass noch heule, wie in der letzten Hälfte des vorigen Jahr- 
hunderts zuweilen, von den zuverlässigsten Personen und unter 
den sichei ndslen Umständen, etwa auf zweite Hypothek, kein 
Kapital erlangt werden kann, ausser gegen einen Zinsfuss, der 
einschliesslich das Proxenetikum, das gesetzlich erlaubte Maxi- 
mum erheblich übersteigt, dürfte jener Behauptung zum genü- 
genden Beweise dienen. 

Dieser Umstand hat seit Jahren der Wissenschaft Veranlas- 
sung gegeben, auf Abhülfe zu sinnen, mit Eifer der Lösung des 
grossen in der besseren Organisation des landwirtschaftlichen 
Kreditwesens liegenden Problemes sich zu widmen. 

Der aufmerksame Beobachter begegnet in den wissenschaft- 
lichen Zeitschriften, in selbstständigen Monographieen, in den 
Protokollen volks- und landwirtschaftlicher Vereinsversamm- 
lungen vielfachen Versuchen, den allgemein und tiefempfundenen 
Forderungen der Zeit gerecht zu werden. 

Solche Versuche lassen sich in zwei grosse Klassen bringen. 
In die eine gehören diejenigen, welche auf zeitgemässe Ent- 
wicklung und Reorganisation des Pfandbriefinstitutes, in die an- 
dere die, welche auf die Anwendung völlig neuer Prinzipien 
gerichtet sind. 

Zeilichr. für Slaalsw. 1858. 4s Heft. 41 
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Von der ersteren Klasse erwähnen wir nur zwei solcher 
Versuche. 

Zur Beantwortung der ersten Frage des Programmes der 
XVI. Versammlung deutscher Land- und Forslwirthe zu Nürn- 
berg , also lautend : 

„Ist eine Reorganisation des landwirtschaftlichen Kredit- 
wesens zunächst in Bezug auf den Kleingutler in Deutschland 
nolhwendig, und nach welchen Grundsätzen soll sie durch- 
geführt werden?" 
lieferte Hr. Wilhelm A 1 b r e c h t in einem : „Allgemeine Leih- 
anstalt für Land- und Geldbesitzer. Nürnberg 1853." betitelten 
Schriflchen einen schälzenswerthen Beitrag. 

Den zweiten Theil der obigen Frage beantwortete der Ver- 
fasser durch Millheilung des Entwurfes zu dem Statute einer 
„Leihansialt für Land- und Geldbesitzer." 

Das Charakteristische des Albrecht'schen Planes beruht da- 
rin, dass nach demselben ein einziges Leihinstilut die Vermitt- 
lerin des gesammten Realcredites eines ganzen Landes, einer 
Provinz , oder eines Kreises werden soll. Es sollen nämlich auf 
jedes einzelne im Kataster verzeichnete Item über einen ge- 
wissen Betrag der Taxe dieses Grundstückes lautende Pfand- 
briefe ausgefertigt und dem Eigenthümer behändigt werden. Wer 
des Kredites bedarf, braucht nur seine Pfandbriefe, oder einen, 
oder einige derselben der Anstalt zu übergeben, welche ihm 
den Betrag aus dem ihr von Kapitalisten dargeliehenen Fonds 
gegen massigen Zins baar auszahlt. Den Darleihern werden au 
porteur Schuldscheine mit Zinskoupons auf 20 Jahre ausgestellt, 
welche auf das gesammte verpfändete und belastete Gut fundirt 
sind. Wächst der Fonds der Anstalt bis über den Nennwerth 
der sämmtlichen ausgegebenen Pfandbriefe, so wird der über- 
schwssende Theil ausgeloost und zurückgezahlt. Die Schuldscheine 
sollen jederzeit honorirt werden. Den Schuldnern kann nie ge- 
kündigt, ihre Rückzahlung soll aber jederzeit, gegen Rückgabe 
des Pfandbriefs, entgegengenommen werden. Für beim Ge- 
schäftsbeginne des Instituts dem Grund und Boden aufhaftende 
Schulden wird die Anstalt Schuldnerin ; sie stellt den Gläubigern 
hierüber Schuldscheine, den Schuldnern Pfandbriefe aus. 
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Der Plan wurde von einer von der gedachten Wanderver- 
sammlung gewählten sachverständigen Kommission sorgfältig ge- 
prüft. Das in dem amtlichen Berichte über die folgende — XVII. — , 
zu Kleve abgehaltene Wanderversammlung abgedruckte Gutachten 
bezeichnete mit Recht als wesentliche Mängel des Projektes theils 
die Bestimmung der nothwendigen Betheiligung-sämmtlicher Grund- 
stücksbesitzer an der Anstalt, wodurch leicht eine bedenkliche 
Mobilisirung und eine Ueberschuldung des Grundbesitzes ent- 
stehen werde, theils, dass in dem Plane von jeder Tilgung der 
Pfandbriefschulden abgesehen, theils, dass darin kein Minimum 
und Maximum der zu gewährenden Anlehen angenommen sei, 
dass die Schuldscheine au porteur ausgestellt und sohin Kours- 
schwankungen Preis gegeben werden sollen, theils endlich, dass 
das, nicht auf bereits baar vorhandene Fonds angewiesene, von 
Kündigung der Darlehen absehende, für die letzteren dieselben 
Zinsen fordernde, wie für die aufgenommenen Kapitalien ge- 
währende, Institut auf einen unbeschränkten Kapitalzufluss 
rechnet, und für den Fall der Stockung dieses Zuflusses an die 
kostspielige Unterstützung grösserer Bankinstitute sich halten will. 

Diese Bedenken im Wesentlichen theilend, glauben wir 
zwar wohl, dass gerade die Natur der Schuldscheine als Tür den 
Umlauf bestimmter au porteur -Papiere, sowie die Bestimmung 
jederzeitiger Einlösung dieser Scheine-, wodurch dieselben ganz 
zu verzinslichem Papiergelde werden, und endlich die vorge- 
sehene Annahme sehr kleiner Posten als Darlehen für die Kapi- 
talisten einen Anreiz bieten zur Betheiligung an einem solchen 
Institute; allein wir haben das Bedenken, einmal, dass der nied- 
rige Zinsfuss der Anleihen es den Kapitalisten zwar nicht Wün- 
schenswerther macht, bei anderen Realcreditinstituten, wohl aber 
bei Eisenbahn- und Industrie-Aktienunternehmungen sich zu be- 
theiligen. Wir geben zu, dass es weit erspriesslicher sein würde, 
vorhandene Kapitalien bei einem solchen Institute anzulegen, als 
für dieselben der Ausloosung unterliegende und nur niedrige 
Zinsen gewährende Staatspapiere, oder ritter- und landschaft- 
liche Pfandbriefe zu kaufen; aber bei der heutigen Geld- und 
industriellen Kredilwirthschaft sind eben alle diese Verwendungs- 
arten disponibler Kapitalien njeht beliebt und man kann dem 

41 • 



624 Die heulige agrarische Entwicklung, 

Bedürfnisse des Grundbesitzes heutzutage nur Kapital zuführen, 
indem man die Konkurrenz der Industrie mit ihren eignen Waffen 
bekämpft, d. h. den Kapitalisten bei einer Anlage gegen liegen- 
des Unterpfand verhältnissmässig gleiche Vortheile, gleiche An- 
nehmlichkeiten und gleiche Möglichkeit hoher Ergiebigkeit in 
Aussicht stellt, wie diess der Industrielle vermag. 

Auch abgesehen also von den in dem Gutachten zumeist 
gerügten Mängeln würde das Albrecht'sche Project überall an 
dem häufigen Stocken des Kapitalzuflusses scheitern. 

Eben dieses Bedenken waltet auch gegen die Durchführbar- 
keit eines anderen Planes, welchen der Verfasser dieser Zeilen 
vor einiger Zeit veröffentlichte '), nachdem derselbe in dem amt- 
lichen Berichte über die XIX. Versammlung deutscher Land- und 
Forstwirthe Aufnahme gefunden hatte. 

Dieser Plan dürfte am richtigsten — und so war des Ver- 
fassers Absicht — als eine Kompilation der in den verschieden- 
artigsten älteren und neueren landwirtschaftlichen Kreditinstituten 
enthaltenen und für zweckmässig erachteten Bestimmungen auf- 
zufassen sein. Es sollten in diesem Projekte diese Bestimmungen 
vereinigt und die bedenklichen Seiten jener Institute vermieden 
werden. Berechnet auf die Bedürfnisse namentlich des kleineren 
Landwirthes, sollte die Anstalt — ebenfalls ein Pfandbrief-In- 
stitut — unkündbare Darlehen bis zu 25 Rthlr. herab und bis 
zu 2000 Rthlr. hinauf gewähren; der Zinsfuss für dieaelben 
sollte einer periodenweise wiederkehrenden Revision und bezüg- 
lichen Umwandlung je nach den bestehenden Konkurrenzverhält- 
nissen unterliegen ; jeder Schuldner sollte verpflichtet sein zur 
Tilgung seines Darlehens nach einem bestimmten Plane; unbe- 
nommen sollte ihm die jederzeitige Rückzahlung des noch unge- 
tilgten Theiles der Schuld bleiben. Das Institut sollte dem 
Gläubiger wie dem Schuldner die Unbequemlichkeiten und Un- 
annehmlichkeiten, welche mit der Intabulirung der Aufnahme ver- 
bunden sind, abnehmen, durch Aufnahme auch ganz kleiner Dar- 
lehensposten, Ausstellung von Schuldscheinen auf den Namen und 
prompte massige Verzinsung ähnlich einem Sparkasseninstitute 



1) Vergl. Minerva N. f. Bd. 1. H. 2. 1857. Jena bei Friedrich Bran. 
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wirken, und durch grösste Einfachheit der Verwaltung Weit- 
läufigkeiten und Kosten sparen. 

Das Projekt prätendirte weder, noch verdiente es, als ein 
neuer Gedanke bezeichnet zu werden; es sollte und wollte nur, 
unter Zugrundelegung bewährter und unter Vermeidung nach- 
theiliger Einrichtungen älterer Institute denjenigen einen Anhalt 
bieten, welche etwa sich in der Lage befinden sollten, ein schon 
vorhandenes Kreditinstitut nach den Bedürfnissen der neuern 
Zeit auf dein Wege einer bedächtigen Reform umzugestalten. 

Die, allerdings in dem oben angeführten Aufsalze nur ange- 
deutete Benutzung des Sparkassenprinzipes für das Einleihege- 
schäft dürfte gewiss wenigstens das kleine Kapital zu einer 
solchen Anstalt herbeiziehen ; dem grossen Kapitale — das ver- 
hehlten wir uns nicht — würde auch ein nach unserem Plane 
eingerichtetes Institut nicht als genügend willkommener Sammel- 
punkt erscheinen. 

Im Prinzip neu ist die Einrichtung der von dem Kauf- 
mann H. J. Dünnwald in Berlin gegründeten Kreditgesell- 
schaft „Ceres" '). 

Nach Art. 2. des Gesellschaftsstatuts ist der Zweck der Ge- 
sellschaft, ihren Theilnehmern zeitweise Kredit zu gewähren, 
für deren Rechnung Ein- und Verkäufe zu vermitteln, Kredit- 
papiere einzuziehen, und ausserdem diejenigen Verrichtungen 
vorzunehmen , oder auch diejenigen Handelsverbindungen an- 
zuknüpfen, welche zum Betriebe des Geld- und Wechselge- 
schäftes erforderlich sind. 

Diesen Zweck erfüllt die Gesellschaft 

a) durch Diskontirung von eigenen und gezogenen Wechseln, 

b) durch Eröffnung laufender Rechnungen, 

c) durch Acceptation von Tratten, 

d) durch Beleihung von Waaren und Wertpapieren. 
Ausserdem besorgt die Gesellschaft im Allgemeinen — und 

für Rechnung ihrer Theilnehmer insbesondere 



1) Vergl. H. J. Dünn wild, das Wesen der Kreditgesellschaft Ceres. 
Berlin 1857, eine wohl kaum in den Buchhandel gekommene, aber viel- 
fach vertheilte Brochüre. 
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a) den Ein- und Verkauf von Wertpapieren aller Art , 

b) den Ein- und Verkauf von anderen Waaren und Werth- 
papieren, 

c) Incasso's an f fremde Plätze. 

Nach §. 1. der Aufnahme -Bedingungen für die ordent- 
lichen Treunehmer, für die, welchen das Kreditgeschäft un- 
mittelbar zu Gute kommt, ist die Aufnahme eines ordentlichen 
Treunehmers zulässig, 

a) gegen Verpfändung kourshabender Wertpapiere und 
Hypotheken, 

b) gegen andere leicht verwerlhbare Garantie, 
c 3 S e S en Bürgschaft dritter Personen, 

d} ohne Garantie, 

e) wenn auf Gewährung jedes Kredits verzichtet wird. 
Es (heilen sich nämlich die Mitglieder des Institutes in 
ausserordentliche und ordentliche Theilnehmer. Die ersteren sind 
die Aktionäre der Bank, die letzteren die Kreditnehmer oder 
Kommittenten. Dass die ersteren zwar am Gewinne des Ge- 
schäftes, nicht aber am Verluste, welchen die ordentlichen Mit- 
glieder ausschliesslich zu tragen haben, und mit Rücksicht auf 
dessen Möglichkeit sie einen Theil ihrer Geschäftsanteile baar 
einlegen , für den anderen sich wechselmässig verbürgen müssen, 
partieipiren , soll, sowie die Uebertragbarkeit der ausserordent- 
lichen Bankantheile ohne Genehmigung der Direktion, den Kapi- 
talisten die Anlegung ihrer disponiblen Summen in Aktien des 
Institutes genehm machen. 

' An der Rentabilität des Geschäftes glauben wir nicht zwei- 
feln zu dürfen; der Plan ist mit gfösster Umsicht und kauf- 
männischer Einsicht , er ist grossartig angelegt, und den Eigen- 
tümlichkeiten; unserer heutigen Kreditwirthschaft wird darin 
Rechnung getragen. 

Man kann andererseits auch dem Unternehmen das' Prog- 
nostiken stellen, dass es mit der Zeit einem mächtigen Bedürf- 
nisse abzuhelfen wesentlich mit beitragen wird, d. i. dem Be- 
dürfnisse grösserer Landwirthe nach bankmässigem Kredit, ein 
Bedürfniss, welches zu befriedigen die zahlreichen schon be- 
stehenden Bankinstitute allerdings berufen, aber in so zweck- 



das landw. Kreditwesen und die Hypothekenversicherung. 627 

massiger Weise zu befriedigen nicht im Stande sind, wie die 
Ceres, welche das Princip der bewussten Association, der be- 
wussten Gegenseitigkeit, zu verwirklichen sucht, wo die Banken 
einen geschlossenen Kreis von ßanktheilhabern dem ganzen 
übrigen Publikum gegenüberstellen , und hur den Ersteren An- 
theil am Gewinne, diesen aber auch Antheil am Verluste des 
Geschäftes zusprechen. 

Sehen wir indess auf den eigenllichen Zweck der Ceres, 
so müssen wir bekennen , dass dieses Institut dem allgemeinen und 
spezifischen Bedurfnisse der Land w irthschaft nicht entgegen- 
kommt. Die Landwirtschaft braucht wesentlich lange Kredite 
und sie bedarf deren im grossen Geschäfte sowohl , wie im 
Kleinen. Die Ceres , welche lediglich bankmassigen Kredit, 
Wechselkredit gewährt, dient dadurch dem kleinen Landwirt» 
nicht, und vei hilft dem grossen ebensowenig zu solchen Mitteln, 
welche zinsbar in der Wirtschaft angelegt werden sollen, son- 
dern sie verhilft ihm zu Mitteln zur Befriedigung eines augen- 
blicklichen Bedürfnisses, und diese Mittel werden in der Regel 
in Spekulationsgeschäften ihre Verwendung finden. 

Beobachtend, an welchen Mängeln das landwirtschaftliche 
Kreditwesen leidet, sich sagend, dass auch die neuesten Ver- 
suche, denselben abzuhelfen, immer nur nach einer Richtung hin 
sich wirksam erzeigen, eine einseitige Abhilfe gewähren, eine gründ- 
liche und energische Heilung des Uebels aber nicht herbeiführen, 
gelangte man dazu, eine ganz neue, und in der Thal grossarlige 
Erfindung zu machen, ein ganz neues Princip für weitere Hei- 
lungsbestrebungen zu empfehlen, d. i. das Versicherungsprincip. 

Auch diesen Versuch müssen wir einer näheren Prüfung 
unterziehen, welcher die zwei folgenden Abschnitte gewidmet 
sein mögen. 

IT. Die Anwendung des Versicherungsprincipes zur Förderung 
des Realkredites. 
Es ist ein Zeichen vorschreitender volkswirtschaftlicher 
Bildung, wenn der einzelne Mensch, oder, wenn ein Volk an- 
fangt, für seine wirtschaftliche Zukunft zu sorgen. Der Satz: 
Nichts bedürfen ist göttlich und wer am wenigsten bedarf, kommt 
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der Gottheit am nächsten" — jener die Stufe der wirtschaft- 
lichen Bildung eines ganzen Zeitalters charakterisirende Wahl- 
spruch eines berühmten Weisen des Alterthumes, ist in der 
neueren Zeit, mit dem Eintreten der Wirthschaftslehren in die 
Reihe der Wissenschaften erst in seiner wahren Bedeutung zum 
Verständniss gelangt, und man lässt demselben seine volle Gel- 
tung, wenn man behauptet, dass mit den Bedürfnissen wie des 
Einzelnen, so der Völker deren Bildung zunimmt. Der Befrie- 
digung jener Unzahl von Bedürfnissen der Nothwendigkeit und 
des Wohllebens, welche der hohe Grad unserer heutigen Volks- 
bildung mit sich bringt , werden die besten Volkskrfifte alltäg- 
lich, allstündlicb gewidmet, und das Streben, diese Bedürfnisse 
in vollkommenem Maasse zu befriedigen, welches man in einer 
Allgemeinheit , nicht als niedrigen , materiellen Zug der Zeit 
verdammen sollte , ist aus den Kreisen der Gebildetsten des 
Volkes hinabgestiegen in die untersten Schichten der Bevölkerung. 
Diesem Streben, dessen Verwirklichung überall in notwendigem 
Zusammenhange steht mit einer die rohen Kräfte der Natur unter 
die Botmässigkeit des menschlichen Geistes zwingenden Arbeit, 
gerichtet zunächst auf die Bedürfnisse des Tages, das Heute 
und höchstens das Morgen im Auge haltend, um die Zukunft nur 
sich kümmernd in Veraussicht des immer wieder erwachenden, 
ja sich vermehrenden Bedürfnisses , und insofern allerdings den 
höchsten wirtschaftlichen Anforderungen noch nicht entsprechend, 
hat sich in neuerer Zeit ein anderes zugesellt, eine noch höhere 
Stufe wirthschaftlicher Bildung, die bewusste Aufnahme und das 
richtige Verständniss des Begriffes „Wohlstand ", als des Zieles 
des ganzen wirtschaftlichen Lebens, unverkennbar verrathend — 
dies« ist die allgemeine und hochentwickelte Sorge für die Zu- 
kunft, nicht allein für die Zukunft der eigenen wirtschaftlichen 
Existenz, sondern auch für diejenigen, welche nach uns kommen 
werden, und durch die wir mit der Ewigkeit in jene wunder- 
bare und tröstliche, nicht zu unterbrechende Verbindung treten, 
welche das geistige Fundament unserers thierischen Fort- 
pflanzungstriebes , die höhere Grundlage unseres Familien-, Ge- 
meinde- und Volksgefühles ist. 

Auch dieses Streben äussert sich auf die mannigfaltigste 
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Weise. Die auf die Erhallung der dem täglichen Gebrauche ge- 
widmeten und dem Abnutz unterworfenen Gegenstände und auf 
die Verlängerung der Brauchbarkeit derselben gerichtete Arbeit 
ist der niedrigste Grad jener Aeusserung. 

Auch dieser niedrige Grad hat — beiläufig gesagt — in 
dem wunderbaren Organismus des wirtschaftlichen Lebens seine 
hohe Bedeutung. 

Höhere Bildung bekundet, wer Güter für Zwecke der Zu- 
kunft zu sammeln bemüht ist. 

Das Kapital , der Inbegriff der für die Zwecke der Zukunft 
angesammelten Güter, hat eben desslialb eine so überaus hohe 
Wichtigkeit im wirtschaftlichen Leben, und, wenn die Merkanti- 
lislen in ihren Lehrsätzen überall das Kapital, an die Stelle des 
Geldes gesetzt hätten, so würden sie weniger verderbliche Irr- 
IhUmer verbreitet haben. 

Wer mit diesem Streben , welches sich bezüglich der mit 
dem Namen „Geld* bezeichneten Bestandteile des Kapitales z. B. 
in den verschiedenen Sparkassensystemen , bezüglich anderer 
Kapitalteile z. B. in der Gelraide-Magazinirung, am deutlichsten 
dokumentirt, in jeder Ansammlung von brauchbaren Gegenstän- 
den, in der sorgfältigen Schonung, pfleglichen Benutzung und 
möglichsten Zinsbai machung solcher Gegenstände aber schon 
seinen Ausdruck findet, noch das andere verbindet, einen ausser 
der menschlichen Berechnung liegenden , und nicht in der ge- 
wöhnlichen Benutzung seinen Grund findenden plötzlichen Ver- 
lust von Kapitaltheilen weniger fühlbar, den Rückschlag solchen 
Verlustes auf die wirthschafllichen Verhältnisse durch Sicherung 
eines wenn auch nur annähernden Aequivalentes möglichst un- 
schädlich zu machen, bethätigl seine wirtschaftliche Sorge für 
die Zukunft in der ausgezeichnetsten Weise. 

Diesem Streben, und streng genommen nur diesem ent- 
spricht das Mittel der Versicherung. 

Das Wesen der Versicherung beruht eben darin, dass man 
sich durch irgend welche Vorkehr die zuverlässige Aussicht ver- 
schafft, Verluste, welche man an Theilen seines Besitzthumes 
durch eine vis major erleiden könnte, möglichst ersetzt und 
ausgeglichen zu erhalten. 
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Weil die Kapitalien insbesondere solchen Verlusten ausge- 
setzt sind, bezieht sich dieses sorgende Bemühen zunächst auf 
diejenigen Bestandteile des Besitzlhumes , welche man mit einer 
Gesammtbezeichnung Kapital nennt. Wo man auf andere Ver- 
mögenslheile, welche strenggenommen nicht als Kapital zu be- 
trachten 6ind , wie z. B. auf Gebäude , die stehende Ernte , m-r 
stehendes Holz u. s. w. jene Sorgfalt ausdehnt, bekundet man 
damit, dass man auch diese für, dem Verlust durch eine plötz- 
lich zerstörende und unabwendbare Gewalt unterworfen, ansieht. 

So viele Arten der zerstörenden Einwirkung einer vis 
major auf Vermögensbeslandthcile sich denken lassen, auf eben- 
soviele Gebiete kann man sich die Maassregel der Versicherung 
erstreckt denken. 

Aber es giebt auch der Arten und Mittel, wie und durch 
welche man jene zuverlässige Aussicht der dermaleinstigen Aus- 
gleichung des durch eine vis major erlittenen Verlustes an Ver- 
mögensbestandtheilen sich verschallt, mehrere. 

Die einfachste, freilich in dieser Urform kaum je zur An- 
wendung kommende, volkswirtschaftlich unbedeutsame Art würde 
die sein, wenn A sich von B das Versprechen geben lässt, dass 
Letzterer den Ersteren im Schadenfalle aus seinem eigenen Ver- 
mögen schadlos halten werde. 

Für B würde dieses Versprechen unter Umständen einen 
Verlust, herbeiführen, welcher dem von A erlittenen völlig 
gleich kommt. Wenn sich aber, um den A schadlos zu halten, 
Viele vereinigen : so belastet sich jeder derselben für den Scha- 
denfall nur mit einem ebensovielsten Theil der Entschädigung, 
als Theilnehmer an der Verpflichtung, den A zu entschädigen, 
vorhanden sind. Aus diesem einfachen Gedanken, zu welchem 
sich leicht jener andere gesellte, dass man sieb gegenseitig mit 
geringerem Opfer schadlos zu halten vermöge, erwuchs die An- 
wendung der Association auf das Versicherungswesen. Die eben 
so einfachen Erfahrungssälze, dass die Menge der zur gegen- 
seitigen eventuellen Schadloshaltung Verpflichteten und die Menge 
der Fälle, in denen die Pflicht zur Entschädigungsleistung ein- 
zutreten hat , maassgehend sind für die Höhe des Opfers , mit 
welchem jeder Einzelne jene zuverlässige Aussicht auf den Bei- 
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stand der anderen Theilnehmer sich erkauft, bildeten die Grund- 
lage unseres ganzen heutigen Versicherungswesens, wenn man 
noch die Modalität der aus der Spekulation erwachsenen Ver- 
sicherung auf feste Prämie hinzunimmt, bei welcher Versichernde 
und Versicherte sich gegenüber stehen, und die Höhe des 
von dem Einzelnen für Erlangung der Aussicht auf eventuelle 
Schadloshaitung zu tragenden Opfers von den Ersteren ein für 
alle Mal auf Grund von Wahrscheinlichkeitsberechnungen und in 
der Hoffnung festgestellt wird, nicht die ganze Summe der ver- 
einnahmten Opfer — Prämien — zur Deckung der Schäden ver- 
wenden zu müssen, sondern einen Theil davon als Gewinn für 
sich behalten zu können. 

Nachdem einmal das Princip. des Versicherungswesens ge- 
funden war — es dürfte unschwer nachzuweisen sein, dass die 
einfachste Form der Versicherung schon in den Urzuständen 
wirtschaftlicher Koexistenz hie und da zur Erscheinung ge- 
kommen ist — da musste mit jedem Fortschritte in der Ent- 
wicklung des volkswirtschaftlichen Lebens jenes Princip in 
neuen Gestalten zur Gellung kommen. Heutzutage ist das Ver- 
sicherungswesen zu einer der bedeutsamsten und in dieser Be- 
deutung erfreulichsten Erscheinungen im Gebtete der Volkswirt- 
schaft erwachsen. 

Es konnte nicht fehlen, dass die ethische Grundlage dieser 
Erscheinung eine analoge Anwendung des Versicherungsprincipes 
auch auf die theuersten irdischen Güter, welche der Mensch 
besitzt, auf ungeschwächte Arbeitskraft und Gesundheit, veran- 
lasste , und dass man sich selbst auch Tür den Iheilweisen Ver- 
lust dieser Güter auf dem Wege der Versicherung gegenseitig 
einigermaassen schadlos zu halten suchte. Daher z. B. die Ren- 
tenversicherung 

Eine weitergehende Analogie musste zu der fälschlich so- 
genannten Lebensversicherung führen, und der erfindungsreiche 
Geist des Menschen hat, dem einmal erzeugten und die fort- 
schreitende Bildung bekundenden Bedürfnisse entsprechend, der 
Analogien noch gar viele gefunden und die Versicherung auch 
noch auf andere Gebiete ausgedehnt , wo sie im Grunde nicht 
mehr Versicherung ist, sondern zu einem einfachen Mittel wird, 
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für den Eintritt gewisser unabwendbarer Ereignisse sich oder 
Anderen durch ein vorher, einmal, oder fortlaufend dargebrachtes 
Opfer gewisse Vortheile zu verschaffen. 

Zu einer solchen analogen Anwendung des Versicherungs- 
principes hat denn auch die Betrachtung der Mängel des land- 
wirtschaftlichen Kreditwesens, welche wir in den früheren Ab- 
schnitten dieses Aufsatzes zu beleuchten Gelegenheit gehabt haben, 
und der Mangel des Grundkredites überhaupt Veranlassung gegeben. 

Man hat diese neue Form analoger Anwendung des Ver- 
sicherungsprincipes „Hypothekenversicherung* genannt. 

Wenn der Kapitalist seine disponiblen Gelder auf Hypothe- 
tkek ausleiht, so bedingt er sich zwar ausser dem eigentlichen 
Zins, jedoch in dem Zinsfusse mit begriffen, eine Versicherungs- 
prämie aus; für die Gefahr einet etwaigen Verlustes will er sich, 
wenn nicht decken, so doch wenigstens einigermaassen ent- 
schädigen durch einen Zuschlag zu dem Miethpreisc, zu welchem 
er beim offenbaren Nichtvorhandensein irgend welcher Gefahr 
sein Kapital ausleihen würde. 

Einem wirklichen Verluste gegenüber ist diese in kleinen 
Verhälhiisstheilen des Zinsfusses pränumerando bis zum Eintritte 
des Verlustes erhobene Entschädigungsquote allerdings kaum in 
Anschlag zu bringen; aber sie zu erhöhen duldet theils in der 
Regel die Gesetzgebung, theils aber, und namentlich die Kon- 
kurrenz nicht. 

Wie man nun in anderen Fällen den Besitzenden durch das 
Mittel der Versicherung die zuverlässige Aussicht verschafft, Ver- 
luste, welche er an Theilen seines Besitzthumes durch eine 
unabwendbare und plötzlich zerstörende Gewalt erleiden könnte, 
möglichst ersetzt und ausgeglichen zu erhalten : ebenso will man 
auch dem Hypothekengläubiger, da die im Zins erhobene Ver- 
sicherungsprämie der Gefahr des Verlustes nie entspricht, also 
nicht zureichend ist, durch das Mittel der Versicherung den Er- 
satz des Schadens garantiren, welchen auch er durch einen 
seiner Seits unabwendbaren Zufall an seinen aussenstehenden 
Kapitalien erleiden kann. 

Dieser Schaden wird bestehen können in dem Verlust der 
Zinsen von dein auf Hypothek ausgeliehenen Gelde, oder in dem 
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Verloste der dargeliehenen Summe selbst. Solcher Verlast wird 
den Gläubiger unabwendbar treffen, wenn sein Schuldner in 
Konkurs gerath, und der aus einem notwendigen Verkauf der 
verpfändeten liegenden Güter erlöste Preis zur Deckung von 
vorgehenden Forderungen vielleicht wohl zureicht, davon aber 
nichts erübrigt für die Befriedigung des in Frage befindlichen 
nachstehenden Hypothekengläubigers. 

Wenn sich eine Anzahl von Hypothekengläubigern vereinigt 
mit der Absicht, gegenseitig für solche eventuelle Verluste sich 
Ersatz zu verschaffen, so ist selbstverständlich in Schadenfallen 
zur Verwirklichung dieser Absicht eine um so geringere Beisteuer 
Aller erforderlich , je seltener solche Schaden sich ereignen und 
je grösser die Zahl der vereinigten Gläubiger ist, eine um so 
höhere, je öfter Schadenfalle vorkommen, nnd je weniger die 
Zahl der Beisteuernden ist. 

Bei einer sehr zahlreichen Vereinigung und Seltenheit der 
Schäden wird es unter Umständen genügen, wenn die Mitglieder 
derselben nur die auch früher schon von dem Schuldner im 
Zins erhobene oder eine noch, kleinere Versicherungsprämie fort 
erheben und anstatt dieselbe für sich zu behalten, an den ge- 
meinsamen Fonds zur Deckung der Schäden abgeben. Wenn 
100 Hypothekengläubiger sich zur gemeinsamen Tragung etwaiger 
aus der Zahlungsunfähigkeit ihrer Schuldner entstehender Ver- 
luste sich vereinigen, und von den bezogenen 5% Zins als Ver- 
sicherungsprämie 1% an den gemeinsamen Deckungsfonds ab- 
geben, so können bei einer ausgeliehenen Gesammtsumme im 
Betrage von 100,000 Rthlr. mit der Summe der Versicherungs- 
prämien schon Schäden gedeckt werden, welche den hundertsten 
Theil der Gesammtdarlehns-Summe absorbiren. 

Nur insoweit, als dem Gläubiger eine Ueberwälzung der 
Versicherungsprämie auf den Schuldner möglich ist, also nur in- 
soweit, als die früher ohne wirkliche Sicherstellung , nur als 
ein schwacher Versuch einer pränumerirten Entschädigung im 
hypothekarischen Zinsfusse mitgezahlte Versicherungsprämie nicht 
erheblich durch die nun wirklich zu Versicherungszwecken be- 
stimmte Prämie überstiegen wird, und mithin nur insoweit, als 
diese letztere Prämie den Zinsfuss nicht so sehr erhöht, dass 
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sich, — die Aufhebung der Zinswuchergesetze vorausgesetzt — 
Kapitalisten finden, welche ohne Anspruch auf Versicherung zu 
demselben, oder gar niedrigerem Zinsfusse Kapitalien auf Hy- 
pothek auszuleihen sich verstehen würden, kann von einer Hy- 
pothekenversicherung die Rede sein. 

Ist die Ueberwälzung der Prämie auf den Schuldner nicht 
möglich, so wird der Kapitalist sein Kapital lieber nicht, oder 
er wird dasselbe ohne Anspruch auf Versicherung hypothekarisch 
anlegen 

Wenn alle in einem wirtschaftlich sclbstsländigcn Gebiete, 
z. B. einem grösseren Staate, gegen hypothekarisches Unter- 
pfand verpfändeten Darlehen versichert zu werden pflegten, und 
die Prämieneinnahmen nicht, wie bei auf Aktien gegründeten 
Versicherungsinslituten , gewissen Personen einen reinen Gewinn 
abzuwerfen, sondern nur zur Deckung der wirklichen Schäden 
bestimmt wäre, dann würde es unter allen Umständen möglich 
sein, die Prämie auf deir Schuldner zu überwälzen; denn in 
diesem Falle wurde der Zins nebst Prämienzuschlag als wirk- 
licher Mielhpreis der auf Hypothek ausgeliehenen Kapitalien sich 
darstellen. 

Dann würden auch ausländische Kapitalisten mit einem ge- 
ringeren Miethpreise auf die Dauer sich nicht begnügen können, 
weil derselbe sie nicht gegen Verluste decken würde. 

Indess sind auch andere Fälle denkbar, wo diese Ueber- 
wälzung voraussichtlich gelingen wird. 

Der Landwirth bedarf des Kredites in ausgedehntem Afaasse ; 
unter den Kapitalisten dagegen wendet die grössere Zahl ihre 
Kapitalien lieber der Industrie, oder der Spekulation zu, als der 
Landwirtschaft ; nur die kleinere ist angewiesen auf unbedingte 
Sicherheit, und zieht dieselbe hohem augenblicklichem Gewinne 
vor Daher ist der hypothekarische Zinsfuss, namentlich der 
für nachfolgende Hypotheken unter Hinzurechnung der Ver- 
schaffungskösten heutzutage so hoch , dass , zerlegt man den- 
selben in Zins und Versicherungsprämie, der erstere schon den 
seit lange üblichen Zinsfuss für hypothekarische Darlehen be- 
trächtlich übersteigt, die letztere aber wirklich ihrer eigentlichen 
Bestimmung, für den Fall des Verlustes der Forderung pränu- 
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merando einigen Ersatz zu gewähren, eine Art von Amortisa- 
tion zu bewirken, nahe kommt, freilich, ohne dieselbe, ausser 
bei wucherischen Geschäften, jemals völlig zu erreichen 

Dieser Umstand erklärt sich aus den oben näher geschil- 
derten Umwandlungen des landwirtschaftlichen Betriebes und 
dem gleichzeitigen Aufschwünge der kreditbedürftigen Grossin- 
dustrie. 

Trennt man die Versicherungsprämie von diesem Zinsfusse 
ab , und verschafft man der auf vollständige Sicherung noch heule 
gewichllegenden Klasse der Gläubiger diese Sicherheil im vollsten 
Maasse gegen ein geringes Opfer, so wird dessen Ueberwälzung 
auf die Schuldner in den meisten Fällen gelingen. 

Diess wird sie namentlich dann, wenn die Hypothekenver- 
sicherung auf einem grossen Gebiete und mit einer grossen Zahl 
von Theilnehmern operirt. 

Dann auch kann die Versicherungsprämie unter ihren bis- 
herigen Betrag unter Umständen bedeutend herab, und um eben- 
soviel die eigentliche Rente in die Höhe gehen. Dann gewinnen 
die Kapitalisten bei verhältnissmässig hoher Rente vollständige 
Sicherheit, und es lässt sich voraussehen, dass die dem Iand- 
wirthschafllichen Kreditwesen zur Zeit ungünstige Konkurrenz 
des Industriekreditwesens, zu Gunsten des ersteren nach und 
nach sich ausgleicht, und dass nicht nur die zur unbedingt sicheren 
Anlegung ihrer Gelder verpflichteten Kapitalisten, die Verwalter 
von Sparkassen-, Kommun-, Mündel- und Stiftungsgeldern u. s. w., 
der Landwirtschaft diese Summen zuwenden, sondern nach und 
nach manche bisher zur Spekulation verwendete Kapitalien die 
stürmische Fluth des Glücksspieles verlassen und in den ruhigen 
Hafen sicheren, wenn auch massigen Rentenbezuges einlaufen. 

Hierin eben liegt die grosse und hochwichtige Bedeutung 
der Hypolhekenversicherung. Es konnte ein glücklicheres Mittel 
nicht gefunden werden, den Mängeln des landwirtschaftlichen 
Kreditwesens abzuhelfen. 

Wird dieses neue Institut, auf reeller Basis vorschreitend, 
die breite und heutzutage bei allen wirtschaftlichen Unterneh- 
mungen nur zu sehr geläufige Strasse der blossen Spekulation 
gewissenhaft meidend, sich einmal erst allgemeineren Eingang 
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verschafft haben : dann wird es dem Landwirthe nicht mehr an 
Kapital gebrechen, dann wird der Kapitalist nicht mehr doppeltes 
Unterpfand bei hypothekarischen Darlehen verlangen, dann wird 
der kreditbedürftige Landwirth nicht mehr gewinnsüchtigen Proxe- 
neten in die Hände geralhen, und der Kapitalist eine Rente be- 
ziehen, sicherer, als die Industrie sie ihm gewähren kann, und 
ähnlich ergiebig wie die der industriellen Darlehen. 

Diess im Allgemeinen über die Idee der Hypothekenver- 
sicherung. 

Bei der Wichtigkeit dieser neuen Idee dürfte es wohl am 
Platze sein, die erste Gestalt, welche dieselbe gewonnen hat, 
näher zu beleuchten, und, insoweit diess an der Hand der 
Theorie möglich ist, auch ihre Lebensfähigkeit zu prüfen. 

Diese Betrachtungen mögen in dem nächsten, letzten Theile 
dieser Abhandlung Platz finden. 

V. Die sächsische Hypothekenversicherungs-Gesellschaft. 

Wir haben im vorigen Abschnitte die Idee der Hypotheken- 
versicherung als eine neue Idee bezeichnet, obwohl es uns nicht 
unbekannt ist, dass nicht nur die Versicherung gegen die Ver- 
luste, welche man an, gegen Faustpfand oder andere nichthy- 
pothekarische Sicherheit oder auf persönlichen Kredit gegebenen 
Darlehen erleiden kann, schon im vorigen Jahrhunderte bekannt 
war , sondern dass auch eine sociale" d'assurances sur les erö- 
ances hypothecaires schon im Jahre 1831 in Paris bestanden hat. 

Neu ist jedenfalls die Anwendung der Hypothekenversicherung 
als Beförderungsmittel des landwirtschaftlichen Kreditwesens, neu 
die Ausdehnung der Idee dieser Versicherungsart auf alle Schä- 
den, welche den Hypothekengläubiger an seinen hypothekarisch 
ausgeliehenen Summen treffen können. 

Im Königreiche Sachsen, einem, wie bekannt, an spekula- 
tiven Projekten besonders ergiebigen Lande , hat auch dieses 
Institut seit einer Reihe von Jahren eine nicht unbedeutende 
Rolle gespielt. Im Jahre 1856 widmete B. Miller, Rechtsan- 
walt und Notar zu Dresden, demselben eine besondere kleine 
BrochUre ') , worin die Frage von der Möglichkeit und Wirksamkeit 

1) B. Miller. Die gegenwärtigen Zustande des hypothekarischen 
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einer sogenannten Hypolhekenassekuranz mehr vom juristischen, 
als vom volkswirtschaftlichen Standpunkte aus mit Geschick be- 
leuchtet ist. 

Erst der neuesten Zeit war es vorbehalten, die hier ge- 
thanen Vorschläge wieder aufgegriffen, mit Sachkenntniss voll- 
ständiger entwickelt und zu einem bestimmten Plane verarbeitet 
zu sehen. 

Eine auf dem Grunde dieses Planes kürzlich zu Dresden in's 
Leben getretene „Sächsische Hypothekenversicheruhgs - Gesell- 
schaft" wird, allem Erwarten nach, schon im nächsten Jahre ihr 
Geschäft beginnen. Sie ist ins Leben gerufen worden von dem 
als Statistiker bekannten Regierungsralhe a. D. Dr. Engel und 
dem Direktor^ der Dresdener Feuer versicherungs - Gesellschaft, 
Theodor Zschech, in Dresden, welchen beiden sich eine 
Anzahl namhafter sächsischer Kapitalisten als Mitgründer an- 
schlössen; sie ist ein Aktienunternehmen, und die Aktienemission 
wird zunächst 500,000 Rthlr. betragen. 

Es fragt sich zuvörderst, ob das Prinzip der Versicherung 
gegen feste Prämien , welche als eine Folge der Begründung des 
Institutes auf Aktien sich darstellt, der eigenlhümlichen Natur 
dieses letzteren entspricht. 

Um sich einen Ersatz für erlittenen Feuerschaden zu sichern, 
scheut man sich, wenn man diese Sicherheil nur zuverlässig er- 
langt, keinen Augenblick, in der Prämie einen Gewinnanthuil 
für die Unternehmer des betreifenden Versicherungsinstitutes mit 
zu zahlen; bei geringer Konkurrenz kann eine gegen feste 
Prämien versichernde Brand-Assekuranzanstalt einen sehr be- 
deutenden Gewinnanteil in der Prämie mit erheben; der Ver- 
sicherte hat keinen anderen Maassstab für die Höhe seiner Prämie, 
als die Höhe der Gefahr, gegen welche er sich durch die 
Prämienzahlung schützt, und da er weiss, dass er sein ganzes 
Vermögen in jedem Augenblicke durch Brandunglück verlieren 
kann, dünkt ihn fast jede Prämie, die ihm angesonnen wird, 
jenem damit erkauften Vortheile gegenüber, niedrig, so lange, 
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als nicht eine andere Assekuranzanstalt mit einem noch niedri- 
geren Beirage, bei Gewährung derselben Sicherheit ihm gegen- 
über sich zufrieden erklärt. 

Eine konkurrenzlose Feuerversicherungsanstalt, welche gegen 
feste Prämien Versicherung giebt , würde daher ihren Prämien- 
tarif soweit steigern können, dass sie bei ausgedehntem Geschäfte 
ohnfehlbar grossartige Gewinne erzielen könnte. 

Nun giebt es zwar heutzutage fast nirgends mehr solche 
Anstalten, welche nicht mit einer zahlreichen Konkurrenz zu 
kämpfen hätten; aber diese Konkurrenz bleibt auch immer der 
einzige Maassstab Tür den Prämientarif; eine andere , etwa auf 
Wahrscheinlichkeitsberechnungen , beruhende Norm für den Tarif, 
giebt es, mindestens bei der Feuerversicherung, in der That 
im grossen Ganzen nicht. Daher machen denn die auf Actien 
begründeten gegen fixe Prämien versichernden Institute ganz und 
nur in dem Maasse gewinnreiche Geschäfte, als es ihnen gelingt, 
ihre Konkurrentinnen in jeder Weise glücklich zu bekämpfen. 

Eine gut geleitete solche Anstalt hat daher meistentheils 
Aussichten auf ein gutes Geschäft. 

Nicht so bei der Hypothekenversicherung. Hier giebt es 
ein bestimmtes Maximum für den Prämientarif, weil es eine be- 
stimmte Norm giebt, nach welcher die Höhe der Prämien sich 
bemisst, eine Norm, welche nicht von der Konkurrenz alterirt 
werden kann. 

Wir erwähnten schon oben, dass die Versicherungsprämie 
bei Darlehen als ein Bestandteil des Zinsfusses sich darstellt, 
dass dem Gläubiger die Versicherung gegen etwaige Verluste 
an seinem Darlehen nur dann und insoweit möglich ist, als es 
ihm gelingt, die Versicherungsprämie auf den Schuldner zu 
üb er wälzen, .und andererseits, dass der Schuldner nur dann und 
insoweit zur Tragung dieser Prämie sich verstehen wird, als es 
ihm nicht gelingt, die erforderlichen Summen gegen einen gleichen, 
oder niedrigeren Miethpreis zu erhalten. Gesetzt, es braucht ein 
Landwirth 1000 Rthlr. und vermag als Sicherheit dafür eine 
nachfolgende Hypothek zu offeriren. Ein Kapitalist, mit welchem 
er in Unterhandlung steht, ist geneigt, ihm diese Summe vor- 
zuschiessen; allein nur unter der Bedingung der Versicherung. 
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Das Geschäft wird nicht zu Stande kommen, wenn die betreffende 
Versicherungsanstalt eine Prämie fordert, welche den stipulirten 
Zinsfuss in solcher Weise erhöht , dass sich Kapitalisten finden, 
welche ohne Anspruch auf Versicherung mit einem niedrigeren 
Betrage sich begnügen. 

Es findet also die Versicherungsanstalt eine Gränze für die 
Erhöhung ihrer Prämien in der Konkurrenz der Kapitalisten, 
welche , selbst bei erheblichem Risiko , auf Versicherung ver- 
zichten. Diese Konkurrenz wird zu allen Zeiten so gross sein, 
als die Zahl derer zu. allen Zeiten gross war und gross sein 
wird , welche gegen sogenannten wucherischen Zins Darlehens- 
geschäfte riskiren. 

Der Unterschied, welcher zwischen dem Feuer- und Hy- 
pothekenversicherungsgeschäfte in der bezeichneten Richtung 
Statt findet, leuchtet ein; dort giebt die Konkurrenz der Ver- 
sicherungsinstitute den Maassstab für die Höhe der Prämien ab; 
diese Konkurrenz kann besiegt werden ; der Gewinn hat keine 
vorauszubestimmende Gränze ; hier hat der Gewinn eine Gränze, 
welche das Institut selbst, auch durch die geschicktesten Opera- 
tionen nicht, alteriren kann; diese Gränze liegt in dem Zins- 
fusse, welcher ganz unabhängig von dem Versicherungsinstitute, 
nach seinen besonderen Gesetzen sich regelt. 

Bei dieser Sachlage könnte es allerdings auf den ersten 
Blick zweifelhaft erscheinen, ob ein Aktieninstitut und fixe Prä- 
mien für das Unternehmen sich eignen. Der Aktionär will grosse 
Dividenden; er will nicht eine fest gezogene Gränze für das 
Maass dieser Dividenden vor sich sehen. 

Vielleicht ist es, neben der Neuheit der Sache die dunkle 
Ahnung von einer solchen Gränze gewesen, was der Betheiligung 
der Kapitalisten an dem unserer gegenwärtigen Betrachtung un- 
terstellten Institute einigermaassen Eintrag gethan und die Aktien- 
zeichnung in nicht erwarteter Weise verlangsamt hat. 

Denen aber, welche sich bereits bei diesem Institute be- 
theiligt haben, kann man auch andererseits mancherlei zum Tröste 
sagen; man kann ihnen Momente anführen, welche sehr wesent- 
lich zu Gunsten der Qualität des von ihnen begründeten Institutes 
als eines Aktieninstitutes sprechen. 

42 * 
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Nicht nur nach der Höhe der Prämien nämlich, welche man 
erhebt, sondern vor Allem auch nach der Menge und Höhe der 
Verluste , die man zu decken hat , richtet sich der Gewinn oder 
Verlust des Versicherungsgeschäftes. 

Bei der Feuer- und Transportversicherung steigt der Prä- 
mientarif in halben , höchstens viertel Promille's ; die äusserste 
Gränze desselben liegt nahe an dem Marktpreise der versicherten 
Gegenstände; bei der Hypothekenversicherung werden die ein- 
zelnen Klassen des Prämientarifs nur etwa '/ioo bis Vio pro mille's 
aufsteigen und die Maximalprämie des Tarifs wird sich vielleicht 
kaum bis zur Hälfte des höchsten für hypothekarische Darlehen 
üblichen Zinsfusses erheben können. Allein man mag bei Feuer- 
und Transportversicherungen noch so vorsichtig zu Werke gehen, 
sich noch so günstiger Konkurrenzverhältnisse zu erfreuen, noch 
so hohe Prämien erzielt haben — wenige bedeutende, oder viele 
kleine Schäden können den ganzen Gewinn mehrerer Jahre ver- 
nichten. 

Nicht unwandelbare, im grossen Ganzen sich immer wieder 
bewahrheitende Gesetze sind es, welche einer Ertragsschälzung 
bei den letzteren beiden Versicherungszweigen zum Grunde ge- 
legt werden können; man glaubt wohl mit der Zeit einige An- 
haltspunkte für eine annähernd richtige Bestimmung der Zahl der 
Gefahren finden zu können; aber die Stürme und Blitzschläge 
des Himmels, entziehen sich jedem menschlichen Gesetze; die 
elementaren Schäden machen nur zu oft jede Berechnung zu 
Nichte , und , indem sie zerstörend einfallen , vernichten sie eben- 
Theile der versicherten Gegenstände, oder die ganzen Ver- 
sicherungsobjekte vollständig. 

Eine Hypothekenversicherungsanslalt wird nur in den sel- 
tensten Fällen, auch bei vollständiger Zahlungspflicht dem Gläu- 
biger gegenüber, diese ausgezahlte Entschädigungssumme ganz 
in ihr Debet einzutragen haben; es sind solche Fälle kaum denkbar, 
dass. irgend eine vis major ihr das hypothekarische Unterpfand 
gänzlieh zerstören könnte , und wo solche Fälle möglich wären, 
kann sie vor totalen Verlusten durch den Vertrag sich schützen, 
oder sie kann in solchen Fällen das Geschäft überhaupt ver- 
meiden. 
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Der höchste Verlust, welcher sie treffen kann, besteht da- 
rin , dass sie dem Hypothekengläubiger anstatt des Schuldners 
die ganze dem letzteren dargeliehene Summe auszahlen und in 
den ßesitz des verfallenen hypothekarischen Unterpfandes, welches 
vielleicht stark entwerthet sein kann , eintreten muss. Man wird 
zugeben, dass diesem Falle meistentheils vorgebeugt werden 
kann, oder dass es, wenn er unabwendbar war, einer ge- 
schickten und sachkundigen Verwaltung doch nicht unmöglich 
ist , den Verlust durch mancherlei Operationen , als da sijjd 
tüchtige Administration, oder Verpachtung, bezüglich Vermiethung 
des Unterpfandes, Verkauf desselben bei günstigerer Kon- 
junktur etc., erträglicher zu machen. 

Wenn aus dem Bisherigen sich ergiebt, dass ein Hy- 
pothekenversichertingsinstilut zwar nie von einem hohen Prä- 
mientarife wird Gewinn erwarten können, dass aber bei diesem 
Geschäfte andererseits auch totale Verluste selten sein werden, 
so liegt es doch nicht ausser dem Bereiche der Wahrscheinlichkeit, 
dass das Hypothekenversicherungsgeschäft bei vorzüglicher Lei- 
tung an Rentabilität hinter anderen Versicherungsbranchen nicht 
zurückstehen wird, dass dasselbe vielmehr ebensogut, wie diese 
letzteren, seiner Natur nach für Aktienunternehmungen ge- 
eignet ist. 

Ja es dürfte, sogar vielleicht nur eine Aktiengesellschaft 
im Stande sein , dieses neue Versicherungsinstitut lebensfähig zu 
machen , uud es ist uns nicht unwahrscheinlich , dass bei dem- 
selben nur und ausschliesslich der Grundsalz der fixen Prämien 
anwendbar ist. 

Im Allgemeinen für alle Versicherungsbranchen dem soge- 
nannten Gegenseitigkeitsprinzipe aus vollster Ueberzeugung mit 
besonderer Vorliebe zugethan, weil nur bei Anwendung dieses 
Principe« die volkswirtschaftliche und ethische Macht der 
Association zu ihrer vollen Geltung kommt, weil es uns das 
naturgemässeste scheint, dass demjenigen, welcher gewisse Ver- 
mögenslheile opfert in der Absicht, sich dadurch für den Fall 
des Verlustes gewisser anderer Vermögenslheile Ersatz zu er- 
kaufen, nicht zu Gunsten Anderer ein grösseres Opfer zuge- 
muthet werde, als zur Sicherung jenes Ersatzes unbedingt 
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nöthig ist, endlich, weil die vorzugsweise Berücksichtigung des 
Gewinnes bei jedejn Versicherungsgeschäfte , der Handhabung 
solcher Geschäfte einen mit ihrem eigentlichen ursprünglichen 
Zwecke nicht harmonirenden wucherischen Anstrich verleiht und 
die volkswirtschaftliche Moral vielfach untergräbt : verkennen 
wir nicht, dass in praxi, namentlich in manchen Versicherungs- 
branchen Aktienunternehmungen und das Prinzip der festen 
Prämien , trotz aller jener Mängel die Aufgabe des Versicherungs- 
wesens vollständiger zu erreichen vermögen, als auf Gegen- 
seitigkeit mit wandelbarer Prämie begründete Institute. 

Was insbesondere die Hypothekenversicherung anlangt, so 
ist in der angedeuteten Beziehung Gewicht darauf zu legen, dass, 
wie schon oben bemerkt, die Ueberwälzbarkeit der Prämie auf 
den Schuldner eine wesentliche Vorbedingung für das Zustande- 
kommen des Versicherungsgeschäftes ist. Muss ein Aktieninstitut 
bei festen Prämien, um deswillen, weil hohe Prämien nicht über- 
zu wälzen sind, mit niedrigen Prämien und desshalh vielleicht 
mit Verlust arbeiten : so wird vielleicht ein und das andere Jahr 
die Dividende ausbleiben; aber hierdurch wird der Geschäfts- 
betrieb nicht gehemmt; man geht in der Annahme der Risiken 
vorsichtig zu Werke; man erzielt wieder einmal eine kleine 
Dividende, man erleidet wenig Schaden; die Dividende steigt 
und der Aktionär bekommt wieder Muth; die Kurse der Aktien 
werden wieder erträglich. 

Bei Anwendung des Principes der Gegenseitigkeit richten 
sich die Prämienzahlungen genau nach den Verlusten. Bei einer 
nicht ganz grossartigen Ausdehnung eines solchen Institutes wird 
es sehr häufig vorkommen, dass die Theilnehmer nicht nur gleich 
anfänglich zur Zahlung von Prämien gezwungen werden, welche 
als Zuschlag zu dein hypothekarischen Zinsfuss denselben ganz 
beträchtlich erhöhen, sondern dass sie auch zu Prätniennach- 
schüssen sich verstehen müssen, deren Betrag, falls die Gläu- 
biger die Theilnehmer sind, auf die Schuldner absolut nicht 
übergewälzt werden kann. Kommen solche Nachschüsse öfter 
vor, so wird Niemand mehr sein ausgeliehenes Kapital versichern 
mögen ; jeder Kapitalist wird es dann vorziehen , entweder bei 
hypothekarischen Ausleihungen auf Versicherung zu verzichten, 
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oder aber ,sein Kapital, gegen andere, als hypothekarische Sicher- 
heit anzulegen 

Wir geben zu, dass bei einer grossartigen Ausdehnung des 
Geschäftes diese Uebelstände wegfallen, ja, dass dann im grossen 
Ganzen die Bedingungen eines Gegenseitigkeitsinstitutes gün- 
stigere sein können, als die eines Aktieninstitutes, aber gerade 
der Umstand, dass ein grosser Anfang bei den ersteren, so wenig 
wie bei den letzteren möglich ist, die bei einem anfänglich 
kleinen auf Gegenseitigkeit begründeten Geschäfte erforderlichen 
hohen Prämien aber jede Geschäftsausdehnung unmöglich machen — 
dieser Umstand lässt das Gegenseitigkeitsprinzip fUr das Hypo- 
thekenversicherungsgeschäft unanwendbar erscheinen. 

Bei der Feuer-, der Hagel- und bei der sogenannten Le- 
bensversicherung liegen die Dinge ganz anders. 

Hier findet , wie schon an anderer Stelle bemerkt, die Höhe 
der Prämien ihre Glänze nicht in einem ganz ausserhalb des 
Versicherungswesens liegenden Momente. Man zahlt auch dann, 
wenn ein kleiner Anfang hohe Prämien erheischt, diese hohen 
Prämien gern, um der hohen Bedeutung der Güter Willen, welche 
man sich durch dieses Opfer erkauft, in der Hoffnung auf grössere 
Ausdehnung der Geschäfte und auf Dividenden statt der Nach- 
schüsse. Und doch hält es auch bei diesen Versicherungsbranchen 
schwer, gegenüber der Konkurrenz der Aktieninstitute das Ge- 
genseitigkeitsprinzip bei neuen Unternehmungen mit gutem Er- 
folge in Anwendung zu bringen. Die alten auf Gegenseitigkeit 
begründeten solchen Institute erhalten sich bei guten Kräften, 
weil sie in einer Zeit gross und mächtig geworden sind, wo 
ihnen die Konkurrenz der Aktiengesellschaften noch nicht in den 
Weg trat. 

Es dürfte noch zu erwägen sein, ob nicht ein gemischtes 
System auf die Hypothekenversicherung anwendbar wäre, ein 
System , bei welchem ein durch Aktien zusammengebrachter Ga- 
rantiefonds über die ersten Schwierigkeiten hinweg helfen müsste, 
im Uebrigen aber das Gegenseitigkeitsprincip mit unfixirten Prämien 
zur Anwendung gebracht würde. 

Doch möchte es uns von unserem eigentlichen Thema, einer 
Beleuchtung der Grundzüge der sächsischen Hypothekenver- 
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sieherungsgcsellschaft, zn weit abführen, wollten wir diese Frage 
an dieser Stelle näher erörtern. 

Es sei vorbehalten, diess an anderer Stelle zu thun. 

Ehe wir in unserer eigentlichen Aufgabe fortfahren, muss 
bevorwortet werden, dass, was wir oben „Grundzüge" des In- 
stitutes nannten, eben nur noch Projekt ist, und dass die Praxis 
hierin noch mancherlei modifiziren und ändern wird. 

Der ausgesprochene Zweck der Gesellschaft ist: 

1) Im In- und Auslande für feste Prämien hypothekarische 
Darlehen gegen allen Schaden zu versichern , welcher durch 
Subhastation , Expropriation, oder Deterioration der Grund- 
stücke, worauf sie haften, herbeigeführt werden kann; 

2) Je nach Ermessen Hypothekengläubigern im Falle frucht- 
loser Kündigung der Darlehen gegen die .Cession ihrer 
Forderungen an die Gesellschaft das Kapital nebst Zinsen 
und Kosten voll und baar auszuzahlen und die Rückzahlung 
der Darlehen selbst zu verfolgen. 

Die alteingewurzelle Meinung von der grossen Sicherheit 
hypothekarisch angelegter Darlehen hat ihren Grund darin, dass 
man bei dieser Art der Darlehensgeschäfte zeithcr veraltete und 
zu niedrige, meist nach der Grundsteuer sich richtende Taxen 
in Anwendung brachte, und trotz dieser niedrigen Taxen doch 
nur höchstens bis zu % des Taxwerlhes Darlehen zu geben ge- 
wohnt war. Selbst die Taxprinzipien der Pfandbriefinstitutc sind 
so eingerichtet und pflegen so gehandhabt zu werden, dass den 
Veränderungen, welche in den letzten Jahrzehnten in der volks- 
wirtschaftlichen Bedeutung des landwirtschaftlichen Gewerbes 
und in den Geldpreisen vorgegangen sind , bei den Taxationen 
wenig Rechnung getragen wird. 

Ein Darlehen, wofür ein Unterpfand haftet, dessen nach 
richtigen Prinzipien ermittelter Taxpreis die dargeliehene Summe 
um das Drei- und Vierfache übersteigen würde, bedarf aller- 
dings einer weiteren Versicherung nicht. 

Nun haben wir aber oben in dem II. und III; Abschnitte 
dieser Abhandlung, zu zeigen gesucht, dass und in welchen 
Dimensionen das Kapital- und Kreditbedürfniss der heutigen 
Landwirtschaft gewachsen ist. Es ist in grösserem Maasse 
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gewachsen, als dass man es bei Festhaltung jener alten Gewohn- 
heit würde befriedigen können. In der That aber wird auch ein 
hypothekarisches Unterpfand eben so unsicher, wie jedes andere, 
wenn es bereits bis zu der Gränze belastet ist, von welcher ab 
es im gewöhnlichen Laufe der Dinge der Deterioration unter- 
worfen ist. 

Zweck der Hxpothekenversicherung ist , dem Gläubiger sein 
Darlehen auch dann noch sicher zu stellen, wenn das hypo- 
thekarische Unterpfand ihm an sich nicht mehr die nöthige 
Garantie bietet. 

Begreiflicher Weise bedarf es zu dem Ende vor allen Dingen 
der Anwendung und sachkundigen Handhabung vorzüglicher, dem 
heutigen Stande der Wissenschaft und den heutigen landwirt- 
schaftlichen Verhaltnissen genau angepasster Taxationsgrundsätze; 
nicht minder bedarf es einer genauen Kenntniss von den per- 
sönlichen Kreditverhallnissen, ja selbst von der landvvirthschaft- 
lich-technischen Befähigung, von dem Geschäftsbetriebe des 
Schuldners; es bedarf endlich einer sorgfältigen, aber nicht be- 
lästigenden Ueberwachting seiner wirtschaftlichen Verhältnisse. 
Ebenso wird die Versicherung eine zuverlässige Kenntniss der 
bereits auf dem betreffenden Grundstück oder Grundslttckskom- 
plexe lastenden unversicherten hypothekarischen Darlehen vor- 
aussetzen. 

Wenn und insoweit es dem Institute gelingen wird, voll- 
Ständig angemessene Taxprinzipien aufzustellen und Vertreter zu 
finden , welche die aus den ebenaufgeführten nothwendigen Er- 
fordernissen erwachsenden Geschäfte, also richtige Taxation der 
zu belastenden Objekte, Erforschung der persönlichen Kredit- 
und . der Wirthschaftsverhältnisse des Besitzers , Erkundung der 
vorgehenden unversicherten Hypotheken und Ueberwachung der 
wirtschaftlichen Verhaltnisse des zu Beleihenden, in zuverlässiger 
Weise zu besorgen vermögen: dann zweifeln wir nicht, dass für 
den Fall, wo alle angestellten Erörterungen ein günstiges Re- 
sultat ergeben haben, eine Versicherung von hypothekarischen 
Beleihungen bis zu 80% des Taxwerthes möglich , ja dass eine 
solche Beleihung nur in den seltensten Fällen das Versicherungs- 
institut gefährden wird. 
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Ob und wieweit den obigen Erfordernissen bei der Ge- 
schäftsführung der sächsischen Gesellschaft Genüge geschehen 
wird, das muss die Zukunft lehren. Für die Versicherungs- 
praxis dieser Gesellschaft ist es sicher eine höchst schwierige 
Aufgabe, geschickte Vertretungen aufzufinden, taugliche Tax- 
prinzipien auszuarbeiten und die sogenannten Agenturmaterialien 
in vollständiger und doch fasslicher und nicht zu komplizirter 
Form abzufassen. 

Welche grosse Bequemlichkeit den Kapitalisten durch die 
oben sub 2. gedachte Uebernahme der Zahlung anstatt des Schuld- 
ners dargeboten wird, liegt auf der Hand. Freilich wird das 
Institut, welches sich bei dem säumigen Schuldner Tür diese 
Uebernahme als Cessionar erholen muss, gerade bei diesem Ge- 
schäfte nicht selten in die Lage kommen , die Subhaslation des 
Grundstückes selbst zu beantragen, und, im Falle ungünstiger 
Konkurrenz der Gebote, dasselbe an Geldes Statt selbst zu über- 
nehmen. Dann würden zuvörderst die vorangehenden Gläubiger 
zu befriedigen und sodann wegen eines vortheilhaften Wieder- 
verkaufes , eventuell wegen günstiger Verpachtung , oder Ad- 
ministration des erstandenen Gutes Vorsorge zu treffen sein. 
Allerdings, kann eine Aktiengesellschaft als zeitweilige Eigen- 
thümerin von Grund und Boden eher eine günstige Konjunktur 
zum Wiederverkaufe desselben abwarten, als ein Einzelner; aber 
unter Umständen kann aus solchem unfreiwilligem Erwerbe von 
Grund und Boden doch so erheblicher Schaden erwachsen, dass 
die Verwaltung unter allen Umständen dieselbe wird vermeiden 
müssen, Wo es irgend angeht. 

Es könnte zu gewärtigen sein, dass alle diejenigen Hypo- 
thekengläubiger, welche ihre Kapitalien zurück zu haben wün- 
schen, obwohl sie wissen, dass eine Kündigung wegen Mangels 
an disponiblem Kapitale auf Seiten des Schuldners nicht den er- 
wünschten Erfolg haben, sondern zum notwendigen Verkaufe 
und zu wahrscheinlichem Verluste am Darlehnskapitale führen 
würde, eben desshalb zu dem Mittel der Hypothekenversicherung 
schreiten und dann ohne alles weitere Bedenken mit der Kündi- 
gung vorgehen werden. 

Die Agenten der Gesellschaft werden dieses Motiv des 



das landw. Kreditwesen und die Hypothetfenversicherung. 647 

Beitrittes eines Gläubigers nur in den seltensten Fällen gewahr 
werden; der ersteren aber könnten aus solchen Versicherungen 
Schäden über Schäden erwachsen und dem Grundkredit würde 
sie dabei die guten Dienste nicht erweisen können, welche sie 
sonst erwarten lässt. 

Daher ist denn auch die obige Befürchtung bei Bearbeitung 
des uns vorliegenden Ausfuhrungsplanes gewürdigt und jeder 
fraudolosen Versicherung durch die Bestimmung vorgebeugt, dass 
jede Versicherung nur unter der Voraussetzung besteht, 
dass in den beiden ersten Jahren der Giltigkeit der Police 
das versicherte Darlehen ohne Einwilligung der Versicherungs- 
anstalt weder gekündigt, noch dessen Zinsfuss erhöht werde. 

Wir glanben, dass derjenige Theil des kapitalbesitzenden 
Publikums , welches überhaupt von der Hypothekenversicherung 
Gebrauch machen wird, in dieser Bestimmung keine belästigende 
Beschränkung erblicken wird, und hallen die erstere Tür unbe- 
dingt geboten. 

Feuerversicherungsanstalten zahlen Tür Schäden, welche zu 
Folge von Krieg und Aufruhr entstanden sind, keine Ent- 
schädigung; Transportversicherungsanstalten versichern uns mit 
der Klausel : „frei von Kriegsmolest" ; zieht der bei einer Lebens- 
versicherungs-Anstalt betheiligte Soldat zu Felde, so cessirt die 
policenmässige Verpflichtung der Anstalt ; sie lebt erst wieder 
auf, wenn der Versicherte heil aus dem Felde zurückkehrt, und 
entweder aus dem Kriegsdienst entlassen, oder der Zustand 
ausserordentlicher Gefahr durch zurückkehrenden Frieden auf- 
gehoben wird. 

Vor so massenhaften Entschädigungszahlungen, wie sie durch 
Krieg und Aufruhr veranlasst werden können , müssen jene In- 
stitute sich schützen; sonst könnte leicht ein einziger Feldzug 
ihren Ruin herbeirühren. 

Auch ein Hypothekenvei Sicherungsinstitut würde durch ein- 
brechende Kriegsgefahr oder Aufruhr ausserordentlich gefährdet 
werden. In gefährlichen Zeilen ist man geneigt, seine Kapita- 
lien zurückzuziehen; man will alle seine Habe möglichst zur 
Hand, möglichst in transportfähiger Gestalt vor Augen haben. 
Die Folge hievon sind massenhafte Kündigungen der auf Hypothek 
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ausgeliehenen Summen, massenhafte Zwangsversteigerungen, und 
wegen der Entwertung des Grund und ßodens, massenhafte 
Verluste. 

Allerdings können nach dem Plane unseres Institutes in 
solchen Zeiten nur die bereits länger, als zwei Jahre versicherten 
Posten gekündigt werden; <leren können aber unter Umständen 
sehr viele, und es werden in der Regel gerade die bedeutenderen 
sein ; im Kriegs- oder Revolationsfalle würde das Institut sich 
nicht halten können. Daher ist die, unseres Ermessens, unum- 
gängliche und zweckmässige Bestimmung in den Plan aufge- 
nommen worden, dass in Zeilen eines europäischen Krieges, in 
welchen der deutsche Bund mit verwickelt ist, oder eines Krieges 
zwischen Deutschland und einer anderen Macht, oder zwischen 
deutschen Mächten selbst, ferner in Zeiten eines Aufruhres und 
Belagerungszustandes die Versicherungsverträge in den Ländern 
des Kriegsschauplatzes, oder der Revolution vom Tage der Kriegs- 
erklärung oder Verhängung des Belagerungszustandes suspen- 
d i r t werden ; dass sie jedoch dann wieder aufleben, dafern die 
sonstigen Versicherungsbedingungen in der Zeit der Suspendirung 
von Seiten der Versicherten pünktlich erfüllt wurden. Der 
Gesellschaft soll es freistehen, die Versicherungsverträge allent- 
halben, oder in einzelnen Ländern und Provinzen, wo sie suspen- 
dirt waren, auch vor Ablauf der so eben genannten Suspensions- 
fristen wieder in Kraft zu setzen. Bei Zwangsversteigerungen 
sich ergebende Verluste sollen, sofern sie unmittelbar durch 
kriegerische Ereignisse herbeigeführt sind, keinen Anspruch auf 
Ersatz begründen. 

Ebenso gerechtfertigt erscheint es, dass die Gesellschaft 
bei Eingehung von Versicherungsverträgen die Versicherung der 
als Unterpfand dienenden Grundstücke und des zugehörigen Mobi- 
liars, so wie der Ernte, gegen Feuersgefahr und unter 
Umständen gegen Hagelschaden sich ausbedingen wird. 

Wer mit fremdem Kapitale wirthschaften will, von dem kann 
man mit Fug verlangen, dass er vor Allem alle Sorgfalt auf die 
Erhaltung seines eigenen Vermögens verwendet. 

Dass der Antrag auf Versicherung ebensowohl vom Gläubi- 
ger, als vom Schuldner gestellt werden kann, dass auch diejenigen, 
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welchen «ine unversicherte Hypothek weiter verpfändet ist, die 
Versicherung derselben beantragen können, wenn der frühere 
und eingetragene Glaubiger sein Einverständniss mit den Ver- 
sicherungsbedingungen erklärt, sind Nebenbestimmungen, die sich 
theils von selbst verstehen, theils keine besondere Bedeutung haben. 

Vergegenwärtigen wir uns den Gang eines Hypothekenver- 
sicherungsgeschäftes, wie die sächsische Gesellschaft deren am 
häufigsten vermitteln wird, so wird derselbe etwa folgender sein : 

Der Besitzer eines Landgutes, oder eines Gebäudes in der 
Stadt — denn auch auf städtische Grundstücke wird die Anstalt 
ihre Geschäfte ausdehnen — bedarf einer Geldsumme, sei es zu 
Meliorationen, sei es zum Ankauf von Vieh, Stroh, sei es zu 
Hausreparaturen u. s. w. Da auf dem Grundstücke bereits Hy- 
potheken lasten , vielleicht bis zu 50 u / der Taxe, so findet sich 
kein Darleiher. Der Grundstücksbesitzer nimmt seine Zuflucht 
zur Hypothekenversicherung und verspricht dem Kapitalisten 
Zahlung der Versicherungsprämie. Der Agent der Gesellschaft 
nimmt die Taxe auf, sieht die Hypothekenbücher ein, bestimmt 
die Höhe, bis zu welcher das Darlehen in Versicherung ge- 
nommen werden kann und sorgt für Aufnahme des Antrages. 
Mit dem Tage der Zahlung des Darlehens tritt die dem Antrage 
entsprechende Police, welche ausser den allgemeinen die be- 
sonderen Versicherungsbedingungen enthält, in Kraft. 

Gesetzt den Fall, ein vorgehender Gläubiger wird genölhigt, 
gegen den Schuldner die Darlehensklage anzustellen, und schliess- 
lich auf Subhastation anzutragen, und die Subhastation ergiebt 
zwar Deckung für den vorgehenden, nicht aber für den nachfol- 
genden versicherten Gläubiger : so wird die Gesellschaft diesem 
durch Selbstzahlung nach Ausgang der Subhastationsklage und 
nach Maassgabe des den Belheiliglen publizirlen Distributionsbe- 
scheides für den Ausfall einzustehen haben. 

Würde der Ausfall zu bedeutend und nach der Ansicht des 
Sachverständigen der Gesellschaft bei besseren Konjunkturen ein 
günstigerer Verkauf des Grundstückes zu erwarten sein*- 30 
würde die Gesellschaft das letztere sich selbst zuschlagen lassen, 
und dasselbe dann nach Möglichkeit zu verwerthen suchen müsen. 

Aehnlich bei Versicherungen gegen unpünktliche Rückzahlung 
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hypothekarischer Darlehen; ähnlich bei solchen gegen unpünkt- 
liche Abentrichtung der Zinsen versicherter Darlehen ; nur dass 
hier die Anstalt die Verpflichtung Übernimmt, dem Gläubiger 
am Rückzahlungstermine, oder am Zinstermine, gegen die ge- 
richtliche Uebertragung seiner Ansprüche an den Schuldner 
auf die Gesellschaft, das Kapital und bezüglich die Zinsen , aus- 
zuzahlen. 



Alles, was über die Entstehung dieses Institutes, über den 
Zweck und die Bedeutung desselben zu wissen wünschenswerth 
sein kann, ist in einer Denkschrift des Dr. Engel 1 ) übersicht- 
lich und unter Beifügung statistischer Berechnungen zum Belege 
namentlich der zu erhoffenden Rentabilität eines Hypotheken- 
versicherungsgeschäftes , sowie der Lebensfähigkeit desselben 
überhaupt, zusammengestellt. Wir dürfen auf dieselbe verweisen, 
und haben nur hinzuzufügen, dass die Gesellschaft nicht „Säch- 
sische Hypotheken- und Rückversicherungs-Gesellschaff heissen 
wird, wie erst beabsichtigt war, sondern dass von- der Verbin- 
dung eines Ruckversicherungsgeschäftes mit der Hypothekenver- 
sicherung abgesehen und die Firma der Gesellschaft hiernach 
modifizirt worden ist. 

Das ganze Projekt und insbesondere die Enge l'sche Denk- 
schrift hat, wie nicht anders zu erwarten war, viele Anfech- 
tungen zu bestehen gehabt. 

Die beachtungswertberen Gegner haben nicht die Rentabi- 
lität des Unternehmens angefochten, sondern die Befürchtungen 
nachtheiliger Wirkungen der Anwendung des Versicherungs- 
prinzipes auf das hypothekarische Darlehensgeschäft zu motiviren, 
also die volkswirtschaftliche Gefährlichkeit dieser nenen Idee zu 
erweisen gesucht. 



1) Die Hypotbekenversicbemng als Mittel zur Verbesserung der Lage 
des Grundkredits. Eine Denkschrift, begleitet von dem Prospekt, den Sub- 
skriptionsbedingungen etc. einer Hypotheken- and Rfickvenicherungs-Ge- 
gellschaR. Dresden 1858. 
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Vielleicht ist es uns gelungen, in den letzten beiden Ab- 
schnitten ein Scherflein zur Widerlegung solcher Bedenken bei- 
zutragen, ohwohl wir sachgemäss an dieser Stelle keinerlei pole- 
mische Tendenzen geltend zu machen Veranlassung hatten. 

Wenn und so oft wir seit dem Auftauchen der Idee der 
Hypothekenversicherung bei näherer Betrachtung der heutigen 
agrarischen Entwicklung und des mächtig gesteigerten Kredit- 
bedürfnisses des landwirtschaftlichen Gewerbes uns die Mängel 
des landwirtschaftlichen Kreditwesens vergegenwärtigten, schien 
uns keine andere, aber auch keine bessere Abhülfe dieser Mängel 
erfindlich, als durch die sogenannte Hypothekenversicherung. 

Diess zur Entschuldigung, wenn wir die Aufmerksamkeit 
unserer Leser für die Betrachtung der ersten Form, welche die 
Idee dieser Versicherungsbranche gewonnen , scheinbar zu lange 
in Anspruch genommen haben. 



